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Aifitrauensabstimmung im Reichstag
Ein Mißtrauen mit 229 gegen 192 Stimmen abgelehntfetr

jjJ 11» 6 . Dez . (Eig . Draht .) Der Reichstag hat am Diens -
Nj : die Mißtrauensanträge , die anläßlich der groben Wirt -
^!>u

° gestellt waren , mit 229 gegen 192 Stimmen bei 11
fy

‘: n8en abgelehnt .
Hltj .

^ tße &ttis kam der sozialdemokratischen Fraktion als An -
natürlich nicht überraschend , denn in diesem Reichs -

>, Dezember 1924 gewählt wurde , also jetzt genau drei
! >>t , verfügt die aus Sozialdemokraten , Demokraten und

rjh
du bestehende Ovvosition nur über 208 von insgesamt

ltjj
en- Es fehlen ihr 39 Stimmen zur Mehrheit , die auch

hereinzubringen wären , wenn sich die . schwankenden ,Nionsmäßig gebundenen Gruppen — WirtschafGpartei
<tt »tf

1? — " uf ihre Seite schlügen . Diese Gruppen sind aber
tẑ os^ mmung über die Mißtrauensanträge genau so in wei -
^ tzerfallen , wie man das auch sonst immer von ihnen

®ie Wirtschaftspartei stimmte zum Teil mit nein .
» Ce

.
n Teil enth i e . lt ste sich . Von den Völkischen stimm -

^ ationalsozialisten für das Mißtrauensvotum , die andere
^

n t h j x i t sjch Dom Zentrum stimmte der Abg . W i r t h
>rig ?^

^vosttion . Die Bänke der Regierungsparteien waren
N , st^^k besetzt, daß mit einer Zufallsentscheidung nicht
}j(

‘Derben konnte . So kam es , wie vorauszusehen war .
S Dollbesetzten Tribünen wären nicht auf ihre Kosten ge-

%
’
j - eDn nicht die lustigste Person des Hauses , der völkische

k ,
1 “ fe

.' .
für etwas Abwechslung gesorgt hätte . Rach der

oppositionellen Haltung seines Grüppchens hätte man
N

"D" ihm die Zustimmung zu den Mißtrauensanträgen~ puffen . Aber aus spezieller Sympathie zu Herr v . K e u -

d e l I bringt Herr v . Gräfe ein Mißtrauensvotum gegen dieses
Kabinett doch nicht über fein treudeutfches Herz . Die mit frischer
Naivität vorgetragene Liebeserklärung des Obervutschisten von
Gräfe für den begnadetsten Schützer der deutschen Reichsverfassung
wurde mit verständnisvoller Heiterkeit ausgenommen . Noch mehr
aber ihre besondere Begründung mit dem berühmten Telegramm
des Herrn v . K e u d e l I an die völkischen Studenten . Da hat
Herr v . Gräfe zu dem Brief des Reichskanzlers Marx an den Mi¬
nisterpräsidenten Braun einen wahrhaft klassischen Kommentar ge¬
liefert . Daß die Bürgerblockregierung eine Vergrößerung ihrer
Mehrheit oder doch mindestens eine Verminderung der gegen sie
abgegebenen Stimmen ausgerechnet Herrn v . Keudell und seinem
Studententelegramm verdankt , zeigt , wie seltsam sich Ursache und
Wirkung mitunter verketten . Herr v . Keudell selbst freilich
empfand nicht den Humor der Situation . Er sah genau so be¬
lämmert drein , wie gewöhnlich .

So hat der Reichstag sein drittes Lebensjahr mit einer retten¬
den Abstimmung für die Bürgerblockregierung beschlossen. Wäre
es anders gekommen , so hätte er sich selbst sein Grab geschaufelt .
Denn daß von und in diesem Reichstag keine Krise gelöst werden
kann , versteht sich von selbst . Mit dieser Abstimmung und ihrer
für die Bürgerblockmehrheit so blamablen Umstände hat aber dieser
Reichstag fein eigenes Konto schwer belastet . Er hat damit eine
neue Garantie dafür geschaffen , daß er in dieser Zusammensetzung
nicht wiederkehren wird . Sein viertes Lebensjahr wird er nicht
mehr vollenden , sondern in seiner Sünden -Maienblüte völlig da¬
hinfahren .

schwerinüustrieve Rebellion
J ( | Sozialdemokratische Interpellation

»d l * D , g . Dez . ( Eig . Draht .) Die Sozialdemokratischedem Reichstag zu der schwerindustriellen
.4

Dn folgende Interpellation eingebracht :
8 ök.

b- Suti 1927 hat der Reichsarbeitsminister auf
S *t

* § 7 Abs . 1 der Arbeitszeitverordnung die sogenannte
h> »^ Verordnung erlassen , die die Arbeitszeit in den Stahl -

■l St “Kerlen und anderen Anlagen der Großeisenindustrie*
Nt , V # n » t n täglich festsetzt . Diese Verordnung soll am

, * *928 in Kraft treten . Den Unternehmern wurde die
l<r * U .le9t > die erforderlichen Vorbereitungsarbeiten bis zu

>->a ru treffen . Damit sollte in der Hüttenindn -
“JV Nt »: . beitszcit eingefiihrt werden , die in den englischen Kon -
’Jjl An seit 25 Jahren besteht und die schon im Jahre 1997
ft » 5« Beschluß des deutschen Reichstages gefordert wurde . In

p \5 Ni »
^ ien des Reichswirtschaftsrates ist diese Verordnung8 “nch wit den Stimmen der Unternehmer gebilligt

N »,
C/ “1 Verhandlungen der Gewerkschaften mit den Unterneh¬
men der mit der Durchführung der Verordnung in Zusam -

i^ benden Frage « noch schweben, treten die Werke der
!S, ? ustrie mitten in diesen Verhandlungen mit einer
N " “ ng an die Oesfentlichkeit . in der sie Kennt -

if,m den zuständigen Regierungsstellen zugeleiteten
V !>j5“nngsanzeigen zum 1 . Januar 1928. Die Unternehmer
Nli * davor zurück, schon vor Erschöpfung der Verband -
^ . "dkeiten und vor Tätigwerden der Schlichtungsbehörden' Existenz von Hunderttausenden von Ar -
l5 L ,

- u lv ' elen , um ein von ihren eigenen Vertretern ge-
' Hi au beseitigen , in der Absicht, derStaatsgewalt
t ss

' ,l lc n aufzuzwingen .
von

gesamte

I 1 Sfn n
LNfte t 1Runß der deutschen Großeisenindustrie ist ei«

M »?.bbaren Folge « begleiteter Schlag gegen das gesamte
a J bje Aichastsleben , den Staat und das deutsche Volk . Sie

rA N»lt - .̂ vmee der Arbeitslosen riesig vergrößern , das ganze
W. "ufs schwerste erschüttern und der Allgemeinheit

^ M,
^ vften durch ArbeitslosenunterMtzung und Steuerausfall

rNtiJ ^ enlt die Reichsregierung zu tun , um die Sicherung des
^ Nük 8 ° urf> den Unternehmern gegenüber durchzusetzen , um

ß tzi
- rung ihrer Verordnung vom 18. Juli 1927 zu sichern1 «0( deutsche Wirtschaft und die Finanzen des deutschen“>nrr empfindlichen Katastrophe zu bewahren ? "

, ^ “>erindustrie im Rheinland und Westfalen wittert Mor -
i i 5? nachdem die Eisen - und Stahlindustrie die Stillegung
Ns : “

.nuar 1928 angekündigt bat , scheint auch ein Teil des
Äcb ähnlichen Mitteln den Kamps gegen die Arbeiter -

OkN »{
• iu wollen . Wie z. B . der Adlerkonzern mitteilt , will

1? \ stillegen , wenn die Arbeiterschaft sich nicht damit

,
'
<!# Löhne um 5— 7 Prozent gekürzt werden .
K K Si m? tonacrn ist ein Unternehmen , das vor allem den

«4 v,,5ov,
5’*“flertofile betreibt . Zu der Gesellschaft gehören die

fy V ; ujj Deimelsberg , und Steele , bei Eelsenkirchen , Zen -
Ls 1? vi im Landkreis Essen und Adler in Kuvferdreeb im

* Adlerkonzern dürfte ungefähr 3406—3600 Arbeiter

Ik Steigende Znöerziffer
N « NSc * 1 1 * n , 6. De, . Die für den Monatsdurchschnitt Ro -

8ie Eroßhandelsindexziffer des Statisti -'is, ““>tes ist gegenüber dem Vormonat um 9,2 v . H. von^>>1 gestiegen .

Vorsitzender der Nrbeiterpartri
VN 6. Dez . Ramsen Macdonald wurde einstimmig zum

N Arbeiterpartei gewählt . Die Wiederwahl von
Sprecher der Partei im Unterhanse wurde bestätigt .

“ erklärt , daß die Arbeitszeit auf 9 Stunden erhöht

Schiedsspruch für das badische
TeLtilgewerbe

Karlsruhe , 8. Der . Die Verhandlungen über die Lohn¬
gestaltung der badischen Textilarbeiterschaft fanden heute vor dem
Landesschlichter , Landrat Stehle , statt und nahmen fast den
ganzen Tag in Anspruch . Es wnrde ein Schiedsspruch gefällt , der
die Spitzenlöhne der über 25 Jahre alten männlichen Arbeiter von55 auf 99 Pfg . erhöht . Zugleich erfolgt hinsichtlich der Akkord-
Durchschnittslöhne in den einzelnen Akkordabteilungen neben einer
entsprechenden Erhöhung der Vranchenlöhne eine gestaffelte An¬
passung an die Lohnerhöhung . Das Abkommen ist erstmals künd¬
bar zum 1 . September 1928 . Erklärungsfrist zur Annahme oder
Ablehnung des Schiedsspruchs bis 13 . Dezember 1927.

Die Neparationslast Deutschlands
Novemberüberficht des Reparationsagenten

WTB . Genf , 9. Der . Nach der vom Büro des Generalagenten
für Reparationszahlungen veröffentlichten Uebersicht über die
verfügbaren Gelder und vorgenommen Zahlungen vom Ende des
3. Annuitätenjahres bis zum 39. November 1927 wurden
von dem verfügbaren Gesamtbetrag von 541727158,93 -4t für Re¬
parationszwecke 179 959 814 .99 Jt in ausländischer Währung trans¬
feriert und 229 918115 -4t in deutscher Währung gezahlt . Im Mo¬
nat November allein betrugen die entsprechenden Ziffern rund
129, 97 und 59 Millionen .

Der Gesamtbetrag der geleisteten Ueberweisungen betrug somit
in den drei ersten Monaten des 4. Annuitätsjahres 399 977 929.99 -tt
und im Monat November rund 123 Millionen . Davon erhielten :
Frankreich rund 294 Millionen bezw. 58 Millionen , das Bri¬
tische Reich 78 Millionen bezw . 29 Millionen , Italien 23
bezw . 8,8 Millionen und Belgien 24,8 bezw . 9,8 Millionen .

Schwere Stubenienausschrettungen
in Rumänien

Bukarest , 6 . Dez . Das ungarische Ko-rrespondenrbüro meldet ,aus Eyabo : Von der rumänischen Grenze kommen Nachrichten ,denen zufolge sich aus Teilen Siebenbürgens sowie aus dem Ge¬
biete des rumänischen Königreiches besonders aus Jasiy und Buka¬
rest mehrere tausend Studenten in Großwardein versammelten .Sonntag abend kam es zu Kundgebungen , die Montag früh in
blutige Ausschreitungen ausarteten . Die Demonstrationen richte¬ten sich zunächst gegen die Juden , nahmen jedoch später einen
antimagyarischen Charakter an . Die Redaktion und die Druckereider ungarischen Zeitungen Magyvarad und Esti öirlap sowie die
ganze Einrichtung des Katholischen Vereins , die Wohnung des
Oberrabbiners Leopold , wurden zerstört . Die Polizei erwies sichals ohnmächtig . Das Militär und die Gendarmerie gingen jedochmit der größten Energie an die Wiederherstellung der Ordnung .Von den Unruhen benachrichtigt , kam General M 0 s c i u in Groß¬
wardein an und traf persönlich VerMgungen zur Aufrechterhaltung
der Ordnung . Ein ungarischer Schauspieler , besten Name bisher
unbekannt ist, wurde während der Unruhen auf der Straße er¬
stochen. Auch der Besitzer des Gvoßwardeiner Parkbotels wurde
lebensgefährlich verletzt . Seit gestern mittag sind in Großwardein
die Straßen wie ausgestorben . Die Straßenbahn verkehrt nicht und
sämtliche Geschäfte sind geschlossen. Aus den Straßen patrouil¬
lieren starke militärische und Gendarmerieabteilungen . Auch ausArad werden Kundgebungen berichtet , bei denen mehrere Personenmißhandelt wurden .

Neabftchttgter Lohnsteuerbetrug
An interestantes Vorkommnis im Steuerausfchufi des Reichstags

Berlin , 6. Dez . (Eig . Draht .) Wie berechtigt das sozialdemo¬
kratische Mißtrauensvotum gegen die Rechtsregierung ist , zeigt ein
Konflikt , der am Dienstag im Steuerausschuß des Reichstags aus¬
gebrochen ist. Seit Monaten steht die Senkung der Lohnsteuer zur
Diskussion . Sie muß nach dem Gesetz zur Beschränkung des Aus¬
kommens der Lohnsteuer vom Jahre 193b (Lex Brüning ) zum
1 . Januar 1928 erfolgen , da der Ertrag der Lohnsteuer in dem
letzten halben Jahr 999 Millionen wesentlich überschritten hat .
Seit dem 13 . Oktober liegt dem Reichstag bereits der sozialdemo¬
kratische Antrag vor , den lohnsteuerfreien Betrag für jeden Lohn -
steuerpflichtigen um 49 -4l monatlich zu erhöhen . Die Reichsregie -
rung bat stets anerkannt , daß sie verpflichtet ist, einen Gesetzent¬
wurf zur Ausführung der L e x B r ü n i n g vorzulegen . Der 2feichs-
finanzminister Dr . Köhler bat sogar wiederholt erklärt , es sei
für ihn selbstverständlich , daß die Regierung dem Nachkomme und
sie Vorlage rechtzeitig einbringe . Dieses Versprechen ist aber nicht
ausgefübrt worden . Es bedurfte sogar erst des stärksten Drucks
der sozialdemokratischen Mitglieder des Steuerausschusses , um seine
Einberufung zum 6. Dezember zu erreichen .

Die Sitzung begann jedoch mit einer Ueberraschung . Im Na¬
men der Reichsregierung verlangte Staatssekretär Dr . Popitz die
Vertagung der Beratung des sozialdemokratischen Antrags . Die
Reichsregierung wolle einen eigenen Entwurf einbringen . Er
sei gestern vom Kabinett verabschiedet worden und dem Reichsrat
zugegangen . In der nächsten Woche werde der Entwurf dem
Reichstag vorliegen . Er empfehle , die Beratung des sozialdemo¬
kratischen Antrags bis dabin auszusetzen . Die sozialdemokratischen
Abgeordneten Dr . Hertz, Keil und Dr . Hilferding wandten sich ent¬
schieden gegen dieses Verlangen . Es gefährde die rechtzeitige
Durchführung der Lohnsteuercrmäßigung . Das Hinauszögern der
Beratung sei nur ein parteitaktisches Manöver der Regierung » .
Parteien . Sie verfolgen statt der Senkung der Lohnsteuer Pläne ,
die die Kritik der Oesfentlichkeit zu scheuen haben . Man wolle
aus Kosten der Lohn - und Gehaltsempfänger die Einkommensteuer
und die Vermögenssteuer abbauen . Daher suche man den Inhalt
des neuen Gesetzentwurfes zu verheimlichen und habe nicht einmal
die Berufsorganisationen der Arbeiter , Angestellten und Beamten
unterrichtet .

Da Staatssekretär Popitz sich weigerte , Auskunft über den
Inhalt des neuen Gesetzentwurfs der Reichsregierung zu geben ,
beantragten die Sozialdemokraten sofort den Reichssinanzmknister
Köhler herbeirufen zu lassen . Es sei eine parlamentarische An¬
standspflicht , die Minderheit über die Absichten der Reichsregie¬
rung zu unterrichten . Das könne die Sozialdemokratie als stärkste
Partei des Reichstags mit Fug und Recht verlangen . In der Ver¬
weigerung der Auskunft müsse man eine bewußte Brüskierung der

Minderbeit erblicken , die die stärkste Fraktion des Reichstags nicht
widerspruchslos hinnebmen werde . Sie brauche das umsoweniger ,als die Regierung stets vor der Beratung ihrer Vorlagen rm
Reichsrat mit den Unternehmern und ihren Organisationen ver¬
handle und nur gegenüber den Lohn - und Gehaltsempfängern das
Gegenteil tue .

Trotzdem wurde der sozialdemokratische Antrag , den Reichs¬
finanzminister Köhler herbeirufen zu lasten , gegen die Stimmen
der Antragssteller , Demokraten und Kommunisten abgelehnr
und mit der gleichen Mehrheit schließlich die Vertagung der Be¬
ratungen beschlosten . Abg . Keil (Soz .) gab darauf die Erklärung
ab , der gefaßte Beschluß widerspreche allen parlamentarischen Sit¬
ten . Die Sozialdemokratie werde deshalb an den weitere « Be¬
ratungen des Ausfchuffes nicht teilnehmen . Die sozialdemokrati¬
schen Mitglieder verließen daraufhin den Saal . Die Vertreter der
Regierungsparteien blieben betroffen zurück und entschlosten sich
noch kurzer Ueberlegung , die Sitzung aufzubeüen .

*

Wenn die Rechtspresse das Berhalten der Sozialdemokraten
als ObstruktionsversuchderLinken " kennzeichnet,die die Beratung des Entwurfs stören soll, so ist das nichts
anderes als ein d e m a g 0 g i s ch e r Kniff und der Ausdruck
des schlechten Gewissens . Den unmittelbaren Anlaß zu dem
Verlassen der Sitzung gab die Tatsache, daß die Regierungs¬
parteien es ablehnten , den Reichsfinanzmini¬
ster Dr . Köhler vor den Ausschuß zu zitieren .
Es entspricht jedoch einer fast in allen Fällen beachteten Ge¬
pflogenheit des Reichstags , einem solchen Wunsche nach dem

ihre untergebenen Beamten . Die stärkste Partei des Reichs¬
tags kann sich einen derartigen Vevgewaltigungsversuch der
Mehrheit nicht widerstandslos gefallen lasien , und zwar ins¬
besondere dann nicht , wenn er von der Absicht ausgeht , die
Lohnsteuerpflichtigen um die ihnen gesetzlich
zustehende Ermäßigung der Lohnsteuer zu
prellen . ^ .

Reichsregierung und Reglerungsparteien wollen nämlich
bei der Lohnsteuer mehrere hunderteMill tonen erüib-
rigen , um mit diesen Mitteln die hohen Einkommen und die
Vermögen zu entlasten . Diesem Betrugsversuch
setzen die Sozialdemokraten den schärfsten
Widerstand entgegen . Sie werden sich darin
auch durch keinerlei Verleumdungen ihrer
Gegner beirren lassen .
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Or. Mrlt , fordert
Wahlabrechnung 1Y2S

Bor 8000 Reichsbannerleuten sprachen am Sonntag in
Magdeburg Dr . Wi r th und Sche idemann . Nach Dar¬
legungen über die Notwendigkeit einer energischen und konse¬
quenten Friedenspolitik führte Dr . Wirth u . a . aus :

„Wenn Stresemann heute die deutsche Außenpolitik führt ,
dann sind wir darob nicht neidisch . Aber es ist ein unerträglicher
Zustand, daß er seine Politik gegen die Deutschnationale Partei
verteidigen muh, die mit in der Regierung sitzt , und aus der andern
Seite von der Notwendigkeit überzeugt ist, in der Aubenpolitik mit
der Sozialdemokratie zusammen arbeiten zu müssen , die oppositio¬
nell ist. Die deutsche Auhenvolitik kann nur ein starker Faktor für
den Frieden sein , wenn es den Republikanern gelingt , sie aus der
deutschnationalen Hinterhältigkeit zu befreien . Alle groben Kul¬
turnationen gehen 1928 an die Urne. Dadurch bekommen diese
Wahlen eine besonders wichtige Bedeutung . Roch liegen die Tage
der Wahlen nicht fest ; aber es gilt heute schon zu wecken ^ za wer¬
ben, anzuklopfen, auszurütteln . Mit Flammenschrist mug es von
allen Wänden bis in die dunkelsten Hütten , bis in die entferntesten
Gassen leuchten ;

Der grobe Tag der Abrechnung kommt !
Es gilt immerzu und an allen Orten politische Menschen zu gewin¬
nen , die in der Eroberung der Republik ihr Ziel suchen, die die
Bürgerblockregierung beseitigen. Das zu fordern , ist keine leichte
Sache für mich . Meine Parteifreunde Marx und Köhler sitzen in
der Reichsregierung . Ich rufe ihnen zu : Ihr habt innen « und
auhenpolitische Wechsel ausgestellt ; könnt ihr sie mit den Deutsch¬
nationalen nicht einlösen, dann verlaßt hocherhobenen Hauptes
diese Regierung . Je eher, desto besser ! Solch zwiespältige Politik ,
wie sie jetzt die Reichsregierung treibt , verträgt ein Volk nicht
lange , das sein Schichal in die eigenen Hände genommen hat . Solch
eine Politik ist ein Schaden für die Demokratie.

Republik ist die Angelegenheit aller . Republik ist die Sache
der tleinen Leute . Diese Republik gilt es nun zu fundieren . Und
die Fundamente sind das Volk . Dieses Bauen heißt erobern , beißt
vorstoßen; es heißt das republikanisch geführte Preußen zu halten ,
zu festigen ; es beißt in Bauern und Württemberg die Reaktion zu
beseitigen ; es bedeutet , der Außenpolitik neue friedliche Antriebe
zu geben .

Republikaner , Männer und Frauen ! Erfüllt eure grobe Ver¬
pflichtung. Zerstört nicht die Hoffnungen der französischen Links¬
parteien und der englischen Arbeiterpartei , die sie auf das demo¬
kratisch« Deutschland setzen . Zerstört nicht den Frieden ! Habt poli¬
tischen Willen , verbreitet politischen Willen , der Wille zur republi¬
kanischen Tat ist. Den Frieden den Völkern ; der Freiheit ent¬
gegen !"

Freistaat Baden
v . Keudell. Otto störsing und die Vad. Presse

Als in diesen Tagen das bekannte Telegramm des Reichs-
innenministers v . Keudell an die Studentenschaft in der
Oeffentlichkeit besprochen wurde , bemühte sich auch die bürgerliche
Presse Badens um den Nachweis, daß die Handlungsweise des
Herrn v . Keudell nicht so schlimm einzuschätzen sei ; er habe das
ominöse Telegramm nur als Staatsbürger und als Reichstags¬
abgeordneter abgeschickt. Verflucht „schlaue" Ausrede , wenn sie
nicht so — ^ armselig wäre ! Der preußische Ministerpräsident
Braun würde sicher nicht den bekannten, in ziemlich energischem
Tone gehaltenen Brief an die Reichsregierung geschrieben haben,
wenn es sich lediglich um den Abgeordneten und Staatsbürger von
Keudell gebandelt hätte . Also mit dieser Argumentation ist es
nichts !

Aber es ist immerhin interessant , daß Verhalten der Badischen
Presie im Falle v . Keudell und in der seinerzeitigen Angelegenhüt
des früheren Oberpräsidenten H ö r s i n g , des Bundesvorsitzenden
des Reichsbanners Schwarz-Rot -Eow , gegenüberzustellen. Hörsing
hatte bekanntlich in seiner letzteren Eigenschaft anläßlich der be¬
kannten Wiener Unruhen im Telegramm an das österreichische
Reichsbanner , an die „Kameraden vom Republikanischen Reichs¬
bund"

, der österreichischen Regierung Hilflosigkeit vorgeworfen,
was gewiß eine milde Form der Kritik der Haltung der österreichi¬
schen Regierung bei den viel besprochenen Wiener Unruhen war .
Was geschah nun damals — die Frage spielte Ende Juli ds . Js . —
seitens der Reichsregierung , obwohl öörstng als Obervrüsi-
dent doch preußischer Beamter war ? ! Man vergleiche die

Ser falsche Prinz
Leben und Abenteuer von Harry Domela

Copyrigth 1927, by Malik -Verlag A .E . , Berlin . Nachdruck verboten.
22 ( Fortsetzung.)

Ich entschloß mich, abzureisen. Ich erklärte daher , mein Ur¬
laub sei in ein paar Tagen abgelaufen , ich müsse reisen. Allgemein
wurde es bedauert und mein Wiederkommen im nächsten Semester
erwartet , wenn mein Bruder in Heidelberg weile . Ich versprach
alles . Zum Ablchiedesien und zur Abschiedskneipe wurden eiligst
die Vorbereitungen getroffen. Das Abendessen begann mit aller
Feierlichkeit. Die Tafel war diesmal dekoriert ; die Korpsdiener
trugen blaue Livree mit Meisingknövfen. Das Essen war ausge¬
zeichnet . Da ich Eemsdorf zu meiner Rechten sitzen hatte , mußte
ich das ganze Essen hindurch seine Schweinigeleien mit anbören .
Ausgeschrieben wurde heute nicht ; so war er in vollem Zuge. Mich
packte der Ekel ; es war widerlich. Herztal war in Geberlaune .
„Hchä ! Spendier ' heut kalte Ente ! Fabelhaft zusammengebraut !"
Damit wurde sie auch schon in silbernen Kannen herangeschleppt.
Von allen Seiten wurde mir zugetrunken. Mit der Zeit wurde
ich frohgelaunter . Nach aufgehobener Tafel ging 's in den Ver¬
sammlungsraum nach unten . Der Graf und ein paar ältere Bur¬
schen zogen mich in eine Ecke , auf ein Polstersofa , und bewirteten
mich mit Schamvus . Eemsdorf sab in einer anderen Ecke und
drosch Skat ; er hatte ein paar Skatbrüder getroffen und war guter
Dinge . Die Füchse tranken Bier . Als sie ihr Fäßchen leer hatten ,
zogen sie ab . Nur der arme Reisleben mußte zurückbleiben und
die Sauskapelle bedienen . Jetzt wurde schwerer Rheinwein ange¬
fahren . Eine grenzenlose Sauferei begann . Alle hatten sich ver¬
schworen , mich heute unter den Tisch zu trinken . Es machte mir
Svaß , ihnen zu zeigen , was ich auf der Ziegelei und der Zucker¬
fabrik gelernt hatte . Reisleben kapitulierte plötzlich auf seinem
Klavierstubl . Als alle bereits am Wanken waren , rief Eemsdorf :
„Prinz ! Sie müssen doch mit einem richtigen Eindruck von Heidel¬
berg scheiden ! Auf zum „Sevl " !" Mit Autos ging 's noch dahin .
Die Sauferei , die jetzt begann , war nicht mehr schön . Bis auf den
Grafen und den einen und andern Burschen benahmen sich meine
ganzen Saxo -Borusien wie das Vieh . Herztal gab zuerst den Geist
auf und sank unter den Tisch ; andere folgten seinem Beispiel.
Eemsdorf war so recht wieder in seinem Element . Beginnendes
Delirium tremens . Wie ich selbst nach Hause gekommen bin , weiß
ich heute noch nicht .

Notizen der Badischen Presse im Fall Keudell und anläßlich der
Angelegenheit Hörsing . Da ist zu lesen:

Badische Presse
vom 4 . Dezember 1927 :

In der Sitzung des Reichs¬
kabinetts vom Samstag lag der
Brief des preußischen Minister¬
präsidenten vor . Herr Dr . Marx
bat den Entwurf einer Ant¬
wort ausgearbeitet . Er kommt
darauf hinaus , daß Herr von
Keudell das berühmt« Tele¬
gramm nicht als Minister , son¬
dern als Abgeordneter und
Staatsbürger abgeschickt und
infolgedessen auch mit seinem
Diensttitel nicht unterzeichnet
hat , daß er also von seinem

Staatsbürgerrecht Gebrauch
mochte , ohne der preußischen
Regierung damit irgendwie an
den Wagen fahren zu wollen.

Badische Presie
vom 23 . Juli 1927 :

Die Reichsregierung hat
Herrn Hörsing durch das amt¬
liche Telegraphenbüro eine öf¬
fentliche Rüge für diese Kund¬
gebung,

' die naturgemäß in
Wiener Regierungskreisen sehr
stark verstimmt hat , erteilt . Das
ist die eine Seite des Falles
vörstng , die andere Seite wird
die preußische Regierung noch
beschäftigen , da bekanntlich die
Kundgebung Hörsings zum Ge¬
genstand einer parlamentari¬
schen Anfrage von der Volks¬
partei gemacht worden ist.

Hörsing bat also von der Reichsregierung sofort eine öffentliche
Rüge erhalten . Die Reichsregierung hatte es sehr eilig , den preu¬
ßischen Oberpräsidenten Hörsing zu desavouieren . Anders im Falle
Keudell ! Milde , sehr mild geht dieselbe Reichsregierung mit einem
M i n i st e r um ; er hat fein die preußische Regierung brüskierendes
Telegramm an die Studentenschaft nur als Staatsbürger und als
Mitglied des Reichstages abgesandt . Schützend stellt sich die Bllr -
gerblockregierung vor das Mitglied des Kabinetts , vor den Reichs-
Innenminister ! Und die Badische Presse hält das für voll¬
kommen richtig, die Inschutznahme Keudells und die Verurteilung
Hörsings findet sich gleicherweise in ihren Spalten . Dabei bat
öörstng doch nicht als preußischen Oberpräsident , sondern alt
Bundesvorsitzender des Reichsbanners gesprochen
und als solcher das Telegramm an den Republikanischen Schutz¬
bund in Oesterreich abgesandt.

Tut nichts, die Badische Presse hält die unterschiedliche
Behandlung der Fälle v . Keudell und Hörsing für vollkommen kor¬
rekt und setzt sie ihren Lesern, unter denen sich leider auch manche
Arbeiter befinden , unbesehen vor . Daraus ist zu ersehen , was diese
Sorte sogenannter unparteiischer Blätter an politischer Irreführung
sich leisten .

Oauerkreöiie kür Mchtlingsftedter
** Durch das Reichsgesetz vom 16 . Juli 1927 über

des Reiches zur Förderung landwirtschaftlicher
lungen , ist die Reichsregierung ermächtigt worden ,

" u
bis zum Gesamtbetrag von 70 Millionen RMk. für Gewao “
Dauerkreditdarlehen an solche landwirtschaftliche Fliicht " "

^ ,0
oder deren Angehörige zu übernehmen , die ihre früheren J
infolge des Krieges aufgeben mußten und neu angesetzt
angesetzt werden sollen . Die Beschaffung und Vergebung
für nötigen Mittel ist der deutschen RentenbankkrMaN !

^
Berlin übertragen worden , die sich in Baden zur Wen . ^
der Kredite an die Flüchtlingssiedler der Rhein . &Wo : Ad ,
und der Bad . Girozentrale in Mannheim bedienen wird- , -«in

™ 5t
um Gewährung von Dauerkreditdarlehen sind an das
des Innern zu richten.

, bet

ServerkschaflsvewegitnS
Reichskonferenz der Versicherungsangestellten

Die Berufsgewerkschaft der Ver deli

tralverband der Angestellten, veranstaltet am 8. und 9.
in Würzburg die K. Reichskonferenr der ^Verficherungsauer
Die Konferenz wird in der Hauptsache Stellung nehmen
Reichstarifoertrag . Die Versicherungsangestellten iordern ^,
gerechten , Anteil am Arbeitserträge . Nach Aeußerunge» j , .
Ortsfachgrupven im Z .d .A . zusammengeschlossenen Dersiche ' . j o o r
gestellten wird damit zu rechnen sein , daß eine ^

"
.« »r
«5 b0

? ' di!' Hl

Delegier^ „ •

sich noch > 5 * 1
mit der z ie 6e

Reichstarifvertrages durch den Zentralverband der
folgt . Die Entscheidung hierüber liegt bei den
Reichskonferenz. Die Tagung wird im weiteren
versen anderen Berufssragen , insbesondere auch rnu v *ient( .
stärker auftretenden Konzernbildung der Versicherungen«
ungen beschäftigen. Jb (

'

»IIS.

- er «
jj$

‘ eine,
äcvicituE vrr e «uv,c , v «k vuuvec uuu vrv >NNd ai „ !it ^ « 8
in M^ inz statt . An der Konferenz nahmen rund

Die erste Reichskonferenz der Betriebsräte
Betriebe der Städte , der Länder und des Reichs, fand die ! <
IN m u x ii ä | iuu . !NN vri « .uiuettiia mujiuen iuiuf iv ? «
»on Eesamtbetriebsräten , Bezirks- und Hauptbetriebsra ^ jh
außerdem die Hauptvorstandsmitglieder und die Bezirksl ^ ^ **tt, r
Gemeinde- und Staatsarbeiterverbandes . Ueber „Die *’

jj | Jb bo
räte und die Wirtschaftlichkeit der öffentlichen Betriebe !«"

„ i !°»biir
BezirkWeiter Langersdorfs - Köln . Er beleuchtete °
Reichsverbund der deutschen Industrie eingeleiteten Fechte «
die öffentliche Wirtschaft und forderte , daß die Betriebsrm H , ,

li

Ordnungshüter Keudell.
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v. Keudell : Melch fchaumer-dsr Iugendgeist.
geistig verbunden!"

Wie fühl' ich mich ihm
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Am nächsten Tage sandte ich dem Grafen zum Abschied einen

Brief . Ich wünschte ihm alles Gute . Als der Zug aus Heidelberg
berausfuhr , regnete es. Trüb und verhangen lagen die Berge.
Heidelberg war mir eine nüchterne Stadt ohne jede Romantik ge¬
worden. Und dennoch , wenn ich an die wunderbaren ersten Tage
zurückdachte : an die seligen, traumumfangenen Stunden auf der
Ruine , alles in Licht und Wärme getaucht, ich selbst in stillem
Staunen daherwandernd , — da kam mir der Wunsch , Heidelberg
doch üdch einmal wiederzusehen . . . In einem funkelnden Herbst .
. . . Doch ohne die Saro -Borussen . . .

Als ich so still im Zuge dasaß, ließ ich die ganzen tollen Tage
nochmal vor meinem Geiste passieren . Was für eine Welt war dies
doch gewesen ! Unbegreiflich, unfaßbar ! Diese Jungen waren
Söhne ihrer ' Väter ; ihrer Väter , die es vor Zeiten genau so getrie¬
ben liatten wie die Söhne , es auch kaum für nötig gefunden hatten ,
die kurze Zeit akademischen Studiums zu nützen . Mit denselben
Ansprüchen wie diese Jungens hatten sie Staat und Dinge beurteilt ;
mit denselben Ansprüchen waren sie in ihre Aemter und Würden ,
in die höchsten Staatsstellungen gelangt . Ihre alten Herren batten
für sie gesorgt. Und jetzt verließen sich die Jungens darauf , daß die
enge Fühlung , die sie mit der Welt ihrer alten Herren hatten , sie
ebenso weiterbrächte , daß auch sie zu Lebensstellungen kämen , die
ihnen ein für allemal Vorbehalten waren , zu Positionen , um die
sich andere , tausendmal Tüchtigere, vergeblich mühten . Wozu soll¬
ten sie lange studieren, sinnen und streben? Die Krippe wartete ja
schon auf sie . Sie wußten nichts von der Welt , die, in der sie sich
als Herren der Schöpfung wähnten . Sie lebten nur eine Welt , die
ihre . Alles andere hatte im weiten Abstand um sie zu kreisen .

Mit welchem Recht ? Konnten nicht jene robusten Gesellen, die
ich in den Ziegeleien und in der Zuckerfabrik kennen gelernt hatte ,
und die es übrigens mit den Saxo -Borusien im Saufen und Raufen
wirklich aufnebmen konnten, mit mehr Recht Ansprüche erheben?
Die kannten doch noch das grausame , harte Leben, die Arbeit , die
Not der Millionen . Leider batten ihnen die Herren eine „gottge¬
wollte" Anspruchslosigkeit angezüchtet. Und doch keimt in manchen
von ihnen die Erkenntnis , daß es anders werden muß, während die
Herrensöhne sich nicht einmal fragen , ob es anders sein könnte. Es
ist einmal so . Also muß es so sein .

Dabei konnte niemand sagen, daß diese jungen Leute mit dem
Leben, das sie so führten , zufrieden gewesen wären . Sicher hatten
sie es alle satt , — aber wozu hätten sie sich entschließen können?
War für sie nicht jedes Heraustreten aus den Bahnen der Tra¬
dition ein Vergehen, ein Verstoß , eine Auflehnung gegen die gehei¬

ligten Normen und Traditionen ihrer Welt , und würden ^ j » ^ «jet
nicht Gefahr laufen , für Abtrünnige zu gelten ? Wer
hätte , wie mein Freund Wolf , die Kraft dazu gehabt ? ^ V*

iqten lieber dieses Leben, wüst und verworren , gedanke « !^ -
Arme Gesellen . . . ! ,Als ich in Frankfurt ankam, war ich froh, wieder ^ ^

‘
großen Stadt untertauchen zu können . Hier schlug *>n. ^
freiere , frischere Luft entgegen. Ich atmete auf und °e 1

^
letzten Wochen zu vergesien . s

Nach ein paar Tagen entschloß ich mich, dortbin ^ mit
ich in meinem Leben einmal glücklich gewesen war , " w *

bej a^
Dort hoffte ich, wie damals , eine Arbeit zu finden , dir $QtQ
befriedigte . Es war mir ausgegangen , daß nur Arbeit . ^ ft. ^ t^
einen Menschen ganz erfüllt , wahrer Lebenszweck

' ist
rade das Treiben der Saxo -Borusien hatte diese Einsicht '

. •“ JtQ,
fett lassen .

'

„Liebe des freien Manns "

Der D-Zug jagte durch die Nacht. Als es hell 9^ ^ ^
te ich freundliches Thüringer Land vor mir ließ « 0* ^ d » 8iti

KÄS
batte ich freundliches Thüringer Land vor mir ues * »-
Wiesengegend, die uns mit den weichen Wellenzügen ^
begleitete . Ein lachender Tag ! Eine Stimmung %x
frühling . . . An Eisenach und der hochgelegenen Wa^ . i-, ^ .<vc

Gotha . . . und jetzt . . . Erfurt ! Ich bin am * r '

Ich stehe dem Hotel „Erfurter Hof" gegenüber, ^ ittt
'
c,tigen Hotelpalast mit kolossaler Front . Ich war .

"
jn ,müde und zerschlagen . Jetzt merkte ich , wie die tinJ

mit ihrem ewigen, wilden Saufen auch mich mitgeno"'^ ^ jĴ terib
Ai- was ?

ter Arbeiter , im Schmutz irgend eines Fab -rikhm^ xiek ' ’l ^„„„ orr- : j . „m -®1' -jl ; \)j . ®

Hier wollte ich wieder Arbeit finden

schreckte zurück vor diesem Gedanken. Als ich am
vorbeiging , warf ich einen Blick in das Vestibül - . . j » ,
nicht fabelhaft sein , mal ein paar Tage hier auszur»^ M'
zurückgezogen , mit einem auten Buck , von lautlosen

«fr ™

Ede
H .Me

zurückgezogen , mit einem guten Buch , von lautlosen
dient , die häßlichen Heidelberger Eindrücke zu
hatte Geld in der Tasche . . . Wer konnte es mit »
Vor Jahren , als einfacher Arbeiter , hatte ich
sehnsüchtigen Blick in das Vestibül geworfen, wenn ^ ^ J
kam . Warum sollte ich nicht dort hineingehören ,

"
Grafen und Baronen als Gleicher zu Tisch gesesien »n
aina ein ganz belckeiden aekleideter Mann in das . id) v

*8
eit

Mit dem Rucksack auf dem Buckel folgte ich ihm . Äl,
'
S mm
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*echt zur Aufgabe machen , die Rationalisierung der öffent-
iu i unter Schutz der Belegschaften gegen willkürlichen

■| i« >Tih 'Oibern . Dr . Pabl -Berlin sprach über Die Funktion
igilhat" >«,,? °triebsräte im Aufbau der sozialistischen Wirtschaft" und
Iriiti« ** ^ ndsvorstandsmitglied Weck -Berlin über die Möglich-
stgrßiWls

** Betriebsräte für die praktische Fortbildung des Arbeits -
gitü '

Aus aller WettwK
*1

;n A » Zwei Kinder bei einem Brande erstickt
Ä 1 1 6 - Dez . In dem Nachbarort F r e i b e r g brach beute"Li f "8« in einem kleinen, zum Nittergute gehörigen Hauke
rie» 1

° Die zur Hilfe herbeigeeilten Leute fanden die beiden
CI

fljt j, " -jährigen Kinder einer Kriegerswitwe erstickt in den
4 1«. ^ - Die Mutter war bei Ausbruch des Feuers in der

fcÄ
b-lchiittigt.

j
4nf Kinder im brennenden Hause eingeschlossen

, ..A
- Nin . 7. Dez . In Gra in et lBayerischer Wald ) war im

M ’ lit .ncs Gütlers ein Brand ausgebrochen. Fünf Kinder , da«
h,E>8 Wiegenkind, waren in der Wohnstube, deren Tür von

jten »-^ kriegelt war . Die Mutter , die selbst schwer verletzt wurde,
k, ,I,te Kinder den Flammen zu rntreihen . Sie konnte aber

getfi |3 die alle lebensgefährliche Verletzungen erlitten , retten .
s? das letzte rin Opfer der Flammen wurde. Der Brand

Ln 1 b?d» kch aus , daß die Kinder Benzin auf die heitze Ofenvlatte
Z «-

"" batten.
ite t Zugunglück in Luxemburg

e nt b u r b , 6. Dez . Ein in die Station Bettenburg ein-^ ff 1 Personenzug wurde in einer Weiche von einer rangieren «
^

'«Motive von der Flanke her angefahren . Die beiden Loko-
^ wurden schwer beschädigt . Der Sachschaden ist grob. Meh«^»nen wurden mehr oder weniger schwer verletzt.

!^ ? ?ner Entschliebung wurde Beseitigung der Mängel
Pn

ji bdsrätegesetzes und Schaffung der durch die Berfasiung
d«l "

tz. ^ uen Bezirkswirtschaftsräte gefordert ; ferner wurde ver-
auch das Reichsarbeitsministerium und das Reichswehr-

Hj? ,? nicht nur Hauvtbetriebsräte , sondern ähnlich wie an-
hetep! ^ Dsterien auch Berirksvertretungen schaffen.' Betriebsräten in öffentlichen Betrieben sind, wie der

K
"^ sitzende M L n t n e r - Berlin in seinem Vortrag über^ r J ^triebsrat im Verband der Gemeinde- und Staatsarbei -

. teilte , 9625 im Gemeinde- und Staatsarbeiterverband ,
^ anderen freien Gewerkschaften , 680 in christlichen Gewerk -

W bis Organisiert und 3328 nicht organisiert . Das ist der beste
1 hi Wüt , daß di« Betriebsräte nur etwas bedeuten, wenn sie

Organisation stützen und Hand in Hand mit den" schäften ihre Tätigkeit ausüben .

? il Gasvergiftung
4 1 **« 6. Dez . In der Zollerstraße wurde der Schlosser May ,
(j
tn« und feine beiden Töchter im Alter von 18 und 15 Iah -

, aufgefunden. Nach einer Meldung der Polizei hat die Fa -
8 l b st m o r d verübt .

„ Acht Personen verbrannt
^ l j a m s o n lWestvirginia ) , 6. Dez . Bei einem Brande

£ Pension find acht Personen ums Leben gekommen . Das^ wurde völlig eingeäschert.

^ !bftmord eines Mitgliedes der Familie Merck
Mtzkwstadt , 6. Dez^ Bor einigen Tagen starb, wie

I
. . . .. die
weideten, Frau Merck , geborene von Bieberstein , eine
« vortfreundin , eines plötzlichen Todes . Jetzt hat

« . <
_ _ . : sich der

^ aabrikdirektor Pfarr , Schwiegersohn der Familie Merck,
glichen Ermittlungen in seiner Jagdhütte bei Jungenheimw« Jagdgewehr erschossen.

^ iinigskrone August des Starken ausgefunden -
^ hen , tz. Dez . Nach den Dresdener Neuesten Nachrichten
jj * Aufräumungsarbeiten für eine Neuausstellung einiger
^ Historischen Museum die lange für verschollen gehaltenen
^ wodien August des Starken , nämlich Krone , Szepter und

unter allerhand Requisiten entdeckt . Die Krone , ein
Kes Zeugnis sächsischer Goldschmiedekunst , trägt die Meister¬
te^ Goldschmiedes Johann Friedrich Klemm aus der be¬
im,»rftberger Goldschmiedefamilie. Das Kunstwerk bat jetzt' LDtz im Saale August des Starken neben dem Krönungs -

Königs erhalten . Die Krone ist aus schwerem Silber
et Vergoldung .

Ein Bombenattentat
iL 1 * > n, 6. Dez . In der südslawischen Stadt Strumitza wurde
> 3 abend ein neues Bombenattentat in der Nähe des

e
*><r verübt . Fünf Personen , darunter

fl

t
e ' , wurden verletzt. Die Attentäter flüchteten und gaben
Verfolger Revolverschüsse ab , dabei wurde ein Gendar -

i( ] !̂ !!M schwer und zwei Gendarmen leicht verletzt.
„ war in einem benachbarten Dorfe die Gendari

gefallen worden

Am
Gendarmerie -

vom Wahnsinn - es Krieges
Der englische Feldmavschall Sir William Robertson ,der während der Jahre 1915—18 Chef des britischen Eeneral -

stabes war , hat vor einiger Zeit , eine Rode gehalten , in der
er sich scharf gegen den Wahnsinn des Krieges ausgesprochen
hat . Er führte u . a . aus :

„Die geographische Lage und die politischen Berdältnisse des
britischen Imperiums find solcher Art , Satz die Verteidigung
des Reiches für das Mutterland eine sehr kostspielige Angelegen¬
heit ist. Wir find nun soweit, dab das Land für Heer und Flotte
weit mehr auswirft , als es sich eigentlich leisten kann. Wir wenden
jährlich für diesen Zweck etwa 118 Millionen Pfund Ster¬
ling auf, das find annähernd 18 Millionen mehr als
vor dem Kriege . Recht viele Faktoren mühten es möglich
machen , wenn fie von unseren Staatsmännern richtig ausgenützt
würden , unsere Berteidigungsmabregeln auf ein bescheideneres
Mah zu beschränken .

Heutzutage ist man sich nicht unbedingt darin einig , dah die
beste Weise, den Frieden zu sichern, die Vorbereitung des Krieges
ist. Wir wissen nun » dab Rüstungen geeignet sind ,den Krieg hervorzurufen , anstatt ihm vorzubeu¬
gen . Nie hat es in der Geschichte so gewaltige Kriegsrüstungen
gegeben, wie in den letzten Jahren vor 1811, und nie hat es soviele Kriege gegeben wie gerade in dieser Periode .Man sollte meinen, dah die ungeheuren Verluste an Menschen¬leben und Geld, die mit moderner Kriegführung unlösbar verknüpft
find, die Kriegslust und Kriegsbegeisterung dämpfen mühten.Während der Schlacht bei Arras hat unsere Artillerie
Munition im Wert « von 13 Millionen Pfund Ster¬
ling verschossen, bei Mrssines kostete unser Artillerie¬
feuer 17 % Millionen Pfund , und am dritten Bom¬
bardement von Bpern gingen an Artilleriemunition

für 22 Millionen Pfund drauf — mit andern Worten :

beidreiOveratione « lieben wir 5 2 Million « « Pfund
Sterling in Rauch aufgehen. Moderne Kriegführung ruiniert
den Sieger genau ko gut wie den Befiegten. Kein Wunder ,dab viele Menschen den Krieg als den Bankerott
der gesunden Vernunft ansehen und die allge¬
meine Abrüstung fordern .

Wohl müssen wir meiner Meinung nach in der Abrüftungs -
frage vorsichtig zu Werke gehen , doch möchte ich gleichzeitig hervor¬
heben, dah ich es für die Pflichtjedes Mannes undieder
Frau halte , mit gröhtmöglichster Tatkraft alle Bestrebungen
zu fördern , die darauf ausgehen , internationale Ver¬
wicklungen und Streigkeiten in einer vernünfti¬
geren und menschlicheren Weise zu schlichten , als
mit den vernichtenden Mitteln , auf die die Welt sich bisher ge¬
stützt hat . Nach einer 58jährigen militärische « Lauf¬
bahn , während der ich zwanzig Jahre in engster Verbindung
mit den verantwortlichen Führer « der Nation gestanden und täglich
mit ihnen an der Erörterung von Fragen von internationaler Be¬
deutung teilgenommen habe, ist dies der einzige Schluh, zu dem ich
kommen kann."

Durch die Zahlenan -gaben des englischen Marschalls, wird
der Wahnsinn des modernen Krieges aufs krasseste illustriert .
Wenn allein ein Teil der englischen Artillerie in drei
Schlachten für 52 Millionen Pfund Sterling (das heißt für
uns 1 Milliarde und 40 Millionen Mark ) Mnni -
tion verschossen hat , welch ungeheure Summen müssen dann
überhaupt allein in diesen drei Schlachten von allen
kämpfenden Armeen verpulvert worden sein . Wollen die
Völker Europas in einem neuen Massenmorden nicht unter -
gehen, dann muh versucht werden, einen weiteren Krieg zu
verhindern .

Die Leiche eines französischen Fliegers bei Neufundland
angetrieben

Paris , 6 . Dez . Nach einer Agenturmeldung aus Neuyork istan der Westküste Neufundlands die Leiche des Fliegers Jacques
de L e f s e p s angetrieben worden, der seit seinem am 23. Sep¬
tember unternommenen Versuch , von Easpö nach Quebec zu fliegen,
verschollen ist. Die Identität soll sich aus den bei dem Toten Vor¬
gefundenen Papieren ergeben haben.

Einbruch in eine Stahlkammer
In der Nacht zum Sonntag unternahmen Einbrecher in

Berlin einen auherordentlich verwegenen Einbruchsversuch in
die Stahlkammer einer Devositenkasse der Dresdener Bank am
Savignyplatz . Die Einbrecher hatten ibr Unternehmen auher¬
ordentlich sorgfältig und von langer Hand vorbereitet . Nach den
Feststellungen der Kriminalpolizei müssen sie bereits vor 8 oder 11
Tagen genaue Abmessungen an der Türe zum Panzergewölbe vor¬
genommen und genaue Aufzeichnungen über die Lage der Stahl¬
kammer und den Weg zu ihr gemacht haben . Die Verbrecher kamen
mit den neuesten und raffiniertesten Werkzeugen an den Ort ihrer
Tätigkeit und benutzten nicht weniger als 6 grobe Sauerstoffappa¬rate , von denen jeder etwa IM Meter hoch ist und etwa einen Zent¬
ner wiegt. Diese Sauerstofflaschen müssen di« Verbrecher in der
Nacht auf Wagen herbeigeschafft und einzeln in das Kellergewölbe
geschafft haben . Die Polizei vermutet , dah das schon einige Tage
vor der Tat geschehen war . Anscheinend haben sie das Handwerks¬
zeug in einem unbenutzten Nebengelaß im Keller unkergebracht.

Sie müssen auch gewußt haben , dab in der Stahlkammer angesichts
ihrer vorzüglichen technischen Sicherung kein ununterbrochener
Wachdienst aufrecht erhalten wurde. Die Verbrecher gelangten
durch Gärten von hinten in das Haus und in das Panzergewölbe .
Dieses ist zunächst durch eine etwa 2 Meter Hobe Eikenture von
5g Zentimeter Dicke gesichert . Diese Türe enthält Panzerungen
neuester Konstruktionen und außerdem eine besondere Betomnasse
zur Sicherung gegen Einbrüche. Diese Konstruktion hat sich außer¬
ordentlich bewährt , denn sie hat den Werkzeugen der Einbrecher
standgehalten . Das Aufschweißen der Panzertüre mit dem Sauer -
stoffgebläse muß mit großem Lärm verbunden gewesen sein . Trotz¬
dem hat niemand etwas vernommen oder beobachtet, da die Ein¬
brecher den Raum gegen Licht und Schall abgedämpft hatten . Die
Verbrecher haben sicher viele Stunden während der Nacht geardel -
tet . Es gelang ihnen jedoch nur , zwei große Löcher In ein«r Tiefe
von etwa 20 Zentimeter und einem Umfang von etwa 10 Quadrat¬
zentimeter zu bohren. Dann stießen sie auf undurchdringlich« Be¬
tonschicht. Der Einbruchsoersuch wurde am Sonntag mittag durcheinen Kassenboten entdeckt , der in die Bank kam , um einige liegen¬
gebliebene Arbeiten zu verrichten. Dabei bemerkte er im Kassen¬raum eine große Unordnung , und stieß schließlich auf das Zer¬
störungswerk der Einbrecher. Er unterrichtete sofort die Kriminal¬
polizei. Hätten die Verbrecher die Möglichkeit gehabt , ihr Werk
in der Nacht vom Sonntag »um Montag nochmals fortzusetzen , sohätten sie vielleicht doch ibr Ziel erreicht. Die Durchführung des
Unternehmens läßt keinen Zweifel daran , daß es sich bei ihnen umalte , gewiegte Berufsverbrecher und Sveziallsten bandelt . Sie
haben ihre Arbeiten mit Handschuhen ausgeführt , um sich nicht
durch Fingerabdrücke zu verraten .

Forderungen der Ausländs¬
deutschen

In Berlin fand ein« Versammlung und daran an¬
schließend ein Demonstrationszug von etwa 1000 Aus¬
ländsdeutschen statt . 16 Verbände der geschädigten
Ausländsdeutschen und Verdrängten nahmen zum Ent -
fchädigungsgesetzentwurfder Regierung Stellung . Der
Demonstrationszug erregte neben den verschiedenen
mitgefübrten Plakaten auch dadurch Aufsehen, daß in
ihm schwarz-rot -golden« , rote und schwarz - weiß -rote

Fahnen mitgeführt wurden.

. .
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l bie rücksichtsvolle Aufwartung finden wiirde, als wenn

ich mir blitzschnell , daß ich als einfacher Harry Domela

ti einen B ° ro" ^ itel zulegte. Ich hatte den Potsdamer
%, ^ "Händler nicht vergessen . Ich trug mich als Baron von
® ^ erhielt ein Zimmer im vierten Stock . Die ersten

. . spachte ich hauptsächlich mit Schlafen ; nur zu den Mahl -
rfffl nnch unten ein . Aus Langeweile unterhielt ich mich

H dem Portier . Er fragte mich einmal , ob ich Balte sei.
II, l * af>3 erzählte er' mir , er sei selbst lange in Kurland ge-

i
arauf unterhielten wir uns öfter über Land und Leute,

yä
^

iit e
* ^ei Hoteldirektor hinzu, und der Portier sagte: „Herr

*
' " Anwänder , wir unterhalten uns gerade über seine Hei -

tiil .Nach ein paar Tagen sprach ich bei verschiedenen Fabriken
>n der Fabrik , in der ich beschäftigt gewesen war . Direk¬

te tz/ tot ! Weder hier noch anderswo erhielt ich Arbeit ,
r 3 ia unsere eigenen Leute nicht wieder einstellen!"

itz 3ing jch zum Hotel zurück. Auf dem Rückwege war ich
% H Schaft eines Landsmannes von mir vorbeigekommen, der

0 x ^ ortofei hieß. Ich hatte mich während meiner Erfurter
< i», ? Dar damals Gehilfe in der „Herberge zur Heimat" —

2 !
>»» mundet. Er strählte , als er mich wiedersah. Mitsamt

? im
8rau lud ich ihn zum Abendessen ins Hotel ein.

■j Ali • öotel sah ich den einfachen Leuten an , dab sie zum
F ?ti tn solch einem Rahmen speisten . Sie machten feierliche
S konnten eine gewisse Verlegenheit nicht verhehlen .
Fj teftbe Kellner bediente die beiden, als wenn er sich Gott
'
.V H Ergäbe , und legte ein so hochnäsiges Benehmen an den

H ? ? der jungen Frau peinlich wurde . Ich stand daher auf
1

J
'* den Oberknellner kommen , dckr in tadellÄsem Frack und

) wie ein Herzog aussah . Er erstarrte in Ehrfurcht,* J jSSeinen Unwillen über den Kellner äußerte . „Ich möchte
J Wof ’ "der entschieden darauf aufmerksam machen , dab es

Nb ,ln
* durchaus gleichgültig sein dürfte , mit wem ich hier

/ fr ' ijS Ach verlange , dab meine Gäste genau so bedient
/ -St j? ich selbst . Tragen Sie dafür Sorge , daß der Kellner

3 bißchen zuvorkommender versieht . Ich wünsche nicht ,
, ,4 ^ 3b «nd in dieser Angelegenheit nochmals zu bemühen !"

djxser Worte übertraf meine Erwartungen . „Herr
\ giftigst verzeihen, ich lasse den Kellner sofort ab«

bedauere unendlich, daß Herr Baron sich deshalb be-
' wS ' Herr Baron dürfen versichert sein , dab es nicht

wnimt," Er geleitete mich an den Tisch zurück und ver¬

scheuchte mit einer unnachahmlichen Handbewegung den verdutzten
Kellner . Gleich darauf erschienen zwei andere Kellner , die von nun
an ab unseren Tisch allein bedienten . Mit einer Verbeugung wie
vor einem Souverän zog sich der Oberkellner zurück. Ueber die Be¬
dienung konnten wir jetzt nicht mehr klagen; so wurde der Abend
sehr nett . Wir plauderten von der Zeit , da wir noch beide in der
„Herberge zur Heimat " gewesen waren . Es war recht spät, als
meine Gäste aufbrachen. Von nun ab besuchte Portofek mich nach
Geschästsschlub regelmäßig.

Eines Abends war ich wiedeä mit ihm zusammen. Wir faßen
in der Hotelhalle . Da trat auf einmal ein Herr im Eebrock , der
mich die letzten Tage schon mehrfach in auffallender Weise gegrüßt
hafte , auf uns »u . Es war der Hoteldireftor . Dürfte ich Herrn
Baron bitten , sich die Gemäldeausstellung des Herrn Professor Ger¬
hardt anzuseben. Herr Kommerzienrat H ., der Besitzer des Hotels,
bat dem Herrn Professor einen Raum für Austellungszwecke im
Hotel zur Verfügung gestellt . Vielleicht würde es für den Herrn
Baron eine kleine Abwechslung bedeuten, sich die Gemälde einmal
anzusehen.

" — „Gern , Herr Direktor . Bin Ihnen für die Aufmerk¬
samkeit verbunden .

" Der Direktor verbeugte sich und ichritt uns
voran . Er Mbrte uns in ein Zimmer , das zu einem Ausstellungs¬
raum hergerichtet war . Mehrere Personen besichtigteü die Bilder ,
ein Herr mit schwarzem Vollbart , kugelrund, sprach mit stark sächsi¬
schem Akzent auf die Anwesenden ein . Der Direktor stellte vor :
„Professor Gerhardt . . . Herr Professor, ich habe die Ehre , Ihnen
den Herrn Baron Korsf vorzustellen.

" Der Professor angelt « seinen
schwarzen Klammer von der Nase und verbeugte sich übeftrieben .
„Ab . welche Ehre ! Herr Baron , welche Ehe !" Er ftug eine
Samtjacke und markierte in allem bewußt den Künstler : wilder
schwarzer Schlips und enorm großer Kalabreser , den er nur , wenn
er grüßte , abnahm . Ich behandelte ihn ziemlich kühl , wodurch ich
in seiner Hochachtung jedoch nur zu steigen schien. Ich sah mir die
Bilder an , meist Kopien anerkannter Meister . Der Professor beglei¬
tete mich dauernd mit einem süßlichen , geradezu angefrorenen
Lächeln und rieb sich dabei fortgesetzt die fleischigen Hände, an denen
unwahrscheinlich grobe Steine glänzten . Er schien auf ein Kompli¬
ment zu warten . Als ich eine Frage an ihn richtete, zog er sofort
alle Register, und ich batte Mühe , seinen Redestrom einzudämmen.
Vor Begas '

„Te Deum" blieb er sieben . „Das ist ein Bildchen, ein
Bildchen, sag ich Ihnen , einfach rührend . . . !" Vor Wehmut zit¬
terte seine Stimme . Auf dem Bild war der Alte Fritz in der Kirche

dargestellt, auf einem Sessel zusammengesunken, dem Te Deum
lauschend , nach beendetem Siebenjährigem Kriege . „Sehen Sie , ein
anderes Bild von ibm. Ich habe es schon hundeftzehnmal gemalt .
Ja , Herr Baron , in Thüringen gibts noch königstreue Leute. Es
macht meinem Herzen immer eine Freude , wenn ich einen neuen
Auftrag bekomme ." — „So !" sagte ich boshaft . „Dann müssen Sies
ja bald mit geschlossenen Augen malen können.

" Er schluckte ein
paarmal und ftng von was anderem an . „Eine Spezialität von
mir ist, Herr Baron , Bilder von Verstorbenen zu mälen . Wissen,
Herr Baron , welch ein schönes Gefühl es für mich ist , für Ange¬
hörige einen lieben Verstorbenen auf der Leinwand zum Leben zu
bringen .

" — „Darf ich mir da eine Frage erlauben ?" sagte ich.
Er sah mich mißtrauisch an und schien dem Ffteden nicht zu trauen .
„Oh, bitre , Herr Baron . . . !" — „Es muß doch eminent schwierig
sein , den ftchtigen Eestchtston zu treffen . Nach einer Photographie
läßt sich so etwa? doch gar nicht feststellen , und eine bloße BMrei -
bung ist doch ziemlich ungenau . Für ein lebenswahres Bild ist der
richtige Gesichtston von größter Bedeutung ." Er schien sehr ge¬
schmeichelt. „Herr Baron haben durchaus recht , doch dafür ist man
eben Künstler , Jnschtinktsache . . .

" — „Das ist a fabelhaft ! Da
könnte ja Herr Professor einmal zeigen, . . . Ich habe oben ein
Bild von einem früheren Kameraden . . . Möglich, daß ich davon
ein Gemälde Herstellen lasse . . . Herr Professor können es sich ein¬
mal ansehen. Ich bin wirklich gespannt , ob Herr Professor die
Farbtöne richtig treffen würden .

" Der Professor kratzte sich den
krausen Baft und äubefte devot : „Falle Herr Davon das Bild hier
haben , sehr gern .

" — „Fein ! Herr Direktor ? ! Oben in meinem Zim¬
mer befindet sich ein Bild in einem Metallrahmm . Vielleicht
schicken Sie jemand nach oben, der es herunterbrtngt .

" — „Ich gehe
selbst , Herr Baron .

" Es war einige Zeit vergangen , und der
Herr Direktor war noch immer nicht zurückgekehft . „Lieber Pofto -
fei , sei so gut und sieh mal nach , wo der Direktor so lange bleibt .
Er wird wobl das Bild nicht finden können." Portofei verschwand .
Nach einigen Minuten kam er mit dem Direktor zurück. Ich zeigte
dem Pvossor das Bild . Er rät , wie ich erwaftft hafte , schwer da¬
neben. Ich verabschiedete mich und wurde unter vielen Verbeugun¬
gen hinausbegleitet . Kaum waren wir draußen , als Poftofei mich
am Zacket zog und sich vor Lachen nicht halten konnte. „Du , Harry ,
weißt du , für wen man dich hier hält ?" — „Nein , für wen denä .7

"
— „Für Prinz Wilhelm von Preußen .

" — „Mach' keine schlechten
Witze , mein Lieber ."

lFortsetzung folgt.)

»
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weihnachts-
vernauf
denkbarniederstePreise
für nur gute Qualitäten

in :
Herren - und Damen - Kleiderstoffen ;
Leinen - und Baumwollwaren , Aus¬
steuerartikeln weiße und farbige
Damenwäsche Schürzen , Trikotagen .
Taschentücher , Tischdecken , Bettvor
lagen . Kamelhaar - . Woll - und Baum¬

wolldecken usw .

Reste und ADschnme aller
Art in grosser Aus« ! !

Inh . F . Kuch
Ecke Eroprinzen- und Herrenstr. 25
Beachten Sie stets meine 8 Schaufenster
Sonntag , 11. u . 18. Dez ., von 11—6 Uhr

geöffnet

Praktisches
Weihnachtsgeschenk!

Betriebsfertige

MiMlMii
nur erste Fabrikate

günstige Zahiungsbeding
Interessenten erbeten mH .
Nr . 6473 an b Bolksfreund

Gut erhaltene G18
Anzüge u. Älkäntcl

billig zu verkaufen
Waldhornstraße 18 , l .St

lieber 100 gui erhaltenemaBOnziige
Mäntel, uederz.
von 10Mk. an tnall .Äi
».Färb ., sow .Gehrock -,
Smoking - und Luta -
wayanzüge , Hose».
Foppe « , neu u . gebr.,
jvwie Gelegenheiis -
posten I» neue

flnzugdu. mantei
ItaanenO billig.

,tührtngerstr .5» » 1l

Z « verkaufen : 2 gleiche
schiine Berten mit Rost und
Polster zus . 70 M , älteres
Chaiselongue 20M ., Plülch
diwan4OA,fchönesBertiko,
Tische . Stühle , Wajchlom
mode Federbett, .Äoinmobe
Schränte s. bill. Fröhlich ,
Uhlandltr 12,BerkautSstelle

Lichtbilder » Apparat
M oSei enbild. bill. zuverl .

Ehr . Bayer
Hirjchstr .25 , l.Sto . tll .

Anoden - Akku, 1OO Bou
preiswert zu dcrkaufen
Anzuiehen abds . ab 6 Uhr

Beiertheim B188,Marie Alexanoranr . 43, 11

trotze Zu,chneidescheere
amertk Modell, sehr billig
Muster -Mappe , braun ,Kro .odil, Mk 9.—, Kreuz¬
straße 31, Ill .nur 5— 7 Uhr
Line Bettstelle m . Rost ,filtere « Sofa , Rachitisch
zu>. iür 2b Ml . abzugeben« arlstr . » » , 1. Sk. 8727

NEUE BÜCHER

BARTHEL:OERPUTSCH

P. M. KIRCHEISEN:
DIE BASTILLE

H. B. GROSSER: AUP
DEM TOTEN GLEISE

Bd .
14

H. CUNOW: DEREURO¬
PÄISCHEURMEN8CH

B A R T H E L t DER
MENSCHAM KREU7

"
erh PMelitvage «

zu kaufe « gesucht .
Liche , Marge,isir . «5 t

Blauer Kinderwagen
billig zu verlausen .* 188
SSinterftr . 27 , H 2 St . r

Inserats
im

Volksfreund
haben
besten
Erfolg

Bd.
16

WOHRLE:DERBALDAMUS
UNDSEINESTREICHE

| JEDER BAND MIT DREI
i ILLUSTRIERTEN ZEIT-

SCHRIFTEN NUR 3 MK.
IM BÜCHERKREI8

ZU BEZIEHENDURCH:

Waltlsfr/J -i. Tel . 7022

• Wir liefern überallhin
eu konkurrenzlosqpBe -

ding . unsere Mandolinen, Lauten ,Gitarren , Violinen , Sprech &ppar . n. Platten , Har- |monik., Bandonions, Zithern , Uhren , Photo -Appar .3 Tage zur Probe
mit bedingungslos . Rücksendongsrecht bei Nicht- —»geiaUea gegen bequeme Wochenraten von nur 1L I « an.Verlangen Sie sofort illustx- Katalog A gratis und frei .Walter H. Garte, PwttawA Berlin S42, Alexandrlnenstr . S7.

Zweigniederlassung in Köln, Frleeenplatz16, von 8—7.

Badisches
Landesthearer
Mittwoch , 7. Dezember

nachmittags 15 Uhr

Die Reise ins
Schlaraffenland

von Ulrich von der Trend
In Szene gesetzt v . Autor
Heinz
Hanne
Mutter
Tante
Silpclit
Wind
König
Glück
Faul
Frech
Feist

ußiggang
Laster
Hunger
»ricg
Friede
Arbeit
Genügsam
Lustig
Ehrlich
Fleißig
Freude
Sauber
Ordnung
Sicher
Tan
Schlaf
Traum

Schulz-Breiden
Qualser

Fraucndorser
Ziegler

Rademacher
Gemmecke

Herz
Bertram
Keinath

Brand
Müller

Gra >
Kloeble

Schellcnberger
Prüter

Swulzc
Höcker

Frauendorser
Ziegler
Silber

Schneider
Schnetzler

Lautenschläger
Schneider

Mödöderl
Mehner
Mielens
Ermarth

Willer
Kammer-1 Genter

sraucn / Lautenichläger
Tänze : Edith Bieleseid

Ans . 15 Uhr, Ende 17 Uhr
1. Rang nnd I . Sperrs . SM

Mittwoch , 7. Dezember
abends
» Sw 200»

Pra Diavolo
von Ander

Musikal . Leitung Rudoti
Schwarz, In Szene acietzi

von Otto Krauß
Fra Diabolo Witt

« ogel
Weine,

Laufkötler
Löier

Schneider
Wucherpicnnig

Kainbach
Wurm

Lord
Pamela
Lorenzo
Matten
Zerline
Glacomo
Beppo
Dragoner
Müller Grötzingei

Tanz einstudiert von
Edith Bielefeld
Anfang 20 Uhr

Ende nach 22 Uhr.
1. Rang u.1.Sperrsitz7.— M

Donnerstag , 8 . Dezembe
Ter Bogeihfindter .

Freitag , 9, Dezember
Samson und Datila .

KüMMkK- « »
IIWIIIIIIIUeVl fialsersiraßei 68

Ein Waggo 11

Steingu

zeigt ab heute
Den neuesten amerikanischen
Defina - Großfilm des Erfolgs

Die Venus
Venedig

I mit Constance Tnlmadge und
A . M o n e n o

Eine abenteuerliche Geschichte ausdem heutigen Venedig m . d . schönsten
Taschendiebin der Welt . Der Film der

besten Kritiken , des Tempos , der
Liebe in der Sensation 87zi

Hierzu :
Emeikawocne

Kuiturliim
| flmerikan .Groteske

2 Akte
| flmerikan .Groteske

Beginn der
Vorstellungen :

3*>,500. 7<», 9«) Uhr

6 Pi

Drmkarbeiienaller Art liefert schnell die
Berlagsdruckerei

BolkSsrcnnd G . m. b . H.

von DIenstsg, Jon 6 ., dis Dlenetsg , Jon 13- ^

Waschgarnitur . Kreibo» f j^
i

Waschgarnitur «Dresden «
Golddek. «.85, blau od.grün Druck

Waschgarnitur „stoip “
Goldrand 9.0U, blau, rot od grün

Waschgarnitur „Bonn1*
Goldrand .

verschiedene Dekore

Waschgarnitur jmsm »“
Goldrand .

? 8Sll

Waschgarnitur „ Bem-
Goldstreifen 14.50 Schwarzstrf .

Tafelservice 2» teuo?
Druck einfarbig . 12-75
Waschbecken crem
Waschkrug crem - -
Nachtgeschirr crem
Kammschale crem -
Seifenschale orem -

• 2 .50
2 .50
95 #
45 -?
25 #

Teller glatt, tief oder flach - • • 15#
Dessertteller . 10#
Teller Feston. tief oder flach - - 25 #
Dessertteller . 18#
Satz Schüsseln W ^

L4S 1 .25
Obertassen bunt 16# weiß 14#

Waschgarnitur „Genua“
schwarzer Streifen . .

Waschgarnitur „Ratheo
“

Goldstrelfen 18 50. Schwarzstt -

Tonnengarnitur loteiu «
Druck einfarbig . *

Waschbecken Goldrand *
Waschkrug Goldrand - * ‘
Nachtgeschirr Goldrand
Kammschale Goldrand «
Seifenschale Goldrand

15 ^

Untertassen . 10# 8#
>l:ll| f| it!l!t'Sitl1:11| !ll«t| tll•illllllll|1lllt| i| »8tt)UltailBtltllllllllUlBKTItSUJIItftUMWlIHlllt1irB»ltllBIIII*11tlUBlimVtlfmBTnitltlllMtllllltBH
1 Unsere Geschäftsräume sind Sonntag , den 11 .

Dezember von 11 — 6 Uhr geöffnet.

für

Weihnachten
m

Riesen - Auswahl
zu anerkannt

,jtmd den Herd ? iiiiiiitiiimiiiiriifu
§ nach wie vor bei 5

| A. Rosenberger |
- Eoke Schützen - und Marienstr . 32 =
= Gegr 1882 12 Monatsraten . =
= 8822 =
UMIII »MilMIMillllilli»»»»» , „„„„ INilllllll.

Waldstraße 161
Tel . 6699

Täglich 8 Uhr

ist 8714

Tagesgeipracn|
Hervorragendeshumoristisches

uarieie-
| Programm.
3Iimmkr-Mohnuug

zu vermieten LI86
Rastatt , Murgtalstr . 15 Pt.

» cdegew . , energ schc
Gewerkschastskolleg .
finden guten Neben¬
verdienst. Streng reell
Offerten mit Angabe
der Orqanisat . - Zuge-
hörtgfcit unt . Nr 8f)l0
a d . Bolkssreundbüro

billigsten Preisen
bei

Burchard

Ghv * S &am &tgel
vorm . Eb ersberger & Rees , Kleinverkauf , Kronenstr . 48

empfiehlt
Lebkuchen , Herz - und Schnittform in allen Gftßen

ff. Honigkuchen , Leckerle , Backwaren

in Scho o iden - und Marzipan - Figuren usw .
Baumbehang

Kaufladen - u. Puppenküchen -Arlikel , größteAuswahl
Bonbonnieren und Geschenk -Kartons , Weihnachts -

Atrappen , Christbaumschmuck
Billige Preise «71» Rabattmarken

Kinderbecher - - , ,
Salz- od . MehlfaB • 1 2°
Suppen-Terrinen - - 1 -*j£ gjl
Fleischplatten 60 # A
Tortenplatten . . . 2.80 J ^

«1
Salatieren nmd 45 # 35 -

J $ ^
Milchtöpfe - - 60 # 45 -? „ , h,

n'«ifi

Kostenloser Rost -Braft-Kursus
erteilt von Frl . Elly Schmidt , hier, in der Lehrfüche der Firma Jüü

'n p »
Siemensstraße I . Haltestelle der Straßenbahn : Kn

Dauer : jeweils von bis V-6 Uhr an
1. Kurs 12 . und 13. Dezember 1927 3.
2. Kurs 14. und 15. Dezember 1927

5. KurS 21. und 22. Dezember 1927
Neben der Anleitung und praktischen Handhabung eines * |*

zum Braten . Grillen usw. werden auch die erforderlichen EinreS» ' -* >. '
und JnstandhaltungSarbeiten an den GaSgeräten vorgeiührt . „ rjDie Tetlnehmerinnen -Höchstzahl jeweils 20 — werden ac6c | ' «tr
Geflügel, Fische , Schnitzel , EotetettS usw . zur Fertigstellung «t»3 Jt ?8UDie fertigen Speisen verbleiben den Kursteilnehmerinnen . , Jzl

Anmeldungen an das stfidt. Gaswerk , Gaswerbe - Abteil »- ? n m .
aller 11, Berwaitungsgebäude IV, Fernsprecher 5350 —5356 , wo & Pn .
AuSfun,t erteilt wird , ^ 11

ühler Krug, i *8ll
hr an 2 Nachmittage«, ' ^ ' 1
3. Kurs 16 . und 17. DezeA ? J8 t l
4. Kurs 19 . und 20. . K « I

„Zum Klosterbräu "
(früher Auerhahn »
Schützenstraße S8

Heute Mittwoch großes

Es ladet höflichst ein
Karl Diebold

SM» »
eichen , furniert mit
3 tür . Spiegelschr . u .

marmor 500 mark
Kttche mit

Anrin ^ iSODlarH
Eli . ei iiib ., Betten
eno .

‘
billig zu ver

kaufen

Möbel Hitz
Zubringerstraße 76

bei der Adlerstraße
Teilzahlung
Kein Laden 8655

Krack-, Smoking -, Geh
rock-Anzüg , verleiht

Kranz Heck, Garlenstr . '

Mherinnen -
esucht Eintritt sofort
inglmau « , Kronenstr. 8,

Junger Man « , gelernter
Schioffer, lucht Beschäftig
gleich welcher Art . Auch
aushilirwetse , « ürkiin ,
Leilchcnstr. 22. B 18

Schneiderin sucht noch
Kunde « im Ansnfihen .
Offerten unter Nr . 8655
an das Bolksfreundbüro

Frauen
K" Kalender
des
„ Tisania Verl .“ Wolf¬

ratshausen Obb .
30 Pfg . tür Porto bell

Gklegeuhettskaus:
Truhbanf nußb., Stühle ,
Vlüschlehnseffel , befferer
Schrank u . Bett , Spiegel -
>chrank 2tür „ nußbaum,
kredenz eichen , Zierständ ,Oelaemälde, Waschfommod
weiß, 40 .* , pol nt. Warm.
iO^K, mit Aufs . 65M . Tische ,
großer Schrank, Federbett ,
lküchenschrank , hochmod .
Küchenemrichtung. Hocker,
Nachtstuhl billig bei 8726
Schuster , Möbelgeschäst

Ludwig-Wilhelmstraße 18.

Deutsch -griechifche SeseM^ iI^ e
Vereinigung der Freunde des U»^ ' Jfl

' d ’/li ^0
1

Donnerstag , den 8. Dezember , Jj )r
abends , int HSrsaal Nr . 16 de» « «1« »*
der Technischen Hochschule

Vortrag mtt Li
de» Herr « UntverfitätsprosefforS
Hamburg über :

„Kreta in alter und neuer tDie Mitglieder und Freunde der
schäften werden hierzu ergebenst eingel"" ,
8717 Ti « » 55.
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Nehmt Musikunteri
bei der Musiklehrerschaft de ®> JeflMusikerverbandes Lehreradr8 ®luJ)i
hältllch ln den Musikalienham

J0*A

0fj
Vrennholzverfieige ^

auS Stadtwald Karlsruhe Donnerstag , J ®’jjäJJ
1927 , nachm, */j3 Uhr, im Gasthaus MM gP
in Rüppurr an» Distrikt . Rißnert ' ca. ^
mischieS Scheit- und Prügelholz . . o,P <

Borzeiger deSHolzes: Förster Kraus,
Asternweg o7.

Die SargiaDrlH
G . m b. H „ Karlarnhe , I)url »c »c j
Nr . 58 , Telefon 6423 , liefert

_ p d -
^

$
in Tanne und Eiche , von oin ^ .̂
feinst Ausführung . Ständig

Ettlmger Anzei^ ")
. ..- — .ar f * ,

(jSl
1,
‘he

Die Lieferung
sowie Brot für d
geben.

Angebote mit
deck 19. d. M ., nachmittags

« arenliefernng 1** ’
J

. Krankenha «»-
; von Fleisch und
a» I . Halbjahr l92a

^

Vteiianpabe
Aufschrift versehen, dahier einzureich ^ '

Ettlingen , den 5. Dezember 19*7'
Der Bürgermeister - il

- -
& 0TStämmholz-Schleisen im

Gillingen .
Angebote find bis Arettag , besuch

abends 6 Uhr, auf der Walvmeisterr'

Ettlingen , den 6 . Dezember l 02 ^
Der Bürgermeister -

1 § 5

i4

Arbeiter!Berficksichtigt 4

Einkäufen
dieser ZeitÛ ,
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Lärm im Landtag
Kurze Anfragen — Eingemeindung von Andelshofen nach Ueberlingen — Allerlei Gesuche — Berechtigte Wünsche
der Sozialrentner — Hilfe den Tabakarbeitern — Die Kommunisten helfen durch Lärm und Geschrei — Unter¬
brechung der Sitzung — Ausschluß des Abg . Bock aus der Sitzung — Die übliche Landwirtschaftsdebatte — Die

Hochwasserschäden.
Ein tüchtiges Stück Arbeit hat der Landtag in leinen gestrigen

zwei Sitzungen geleistet. Die Tagesordnung war lehr reichhaltig
und wurde flott erledigt . Allerdings , wenn man die einzelnen
Punkts dieser Tagesordnung auf ihre Wichtigkeit und Bedeutung
hin überstebt, io wird man finden , daß eine grobe Zahl der be¬
sprochenen Gegenstände herzlich unbedeutend und unwichtig war .
Di« gestern geleistete Arbeit des Landesparlaments stand also in
einem umgekehrten Verhältnis zur Menge und Umfang des be¬
wältigten Beratungsstoffes , die Arbeit wax zum groben Teil un¬
produktiv. Der wichtigste Punkt der Tagesordnung , die förmlichen
Anfragen über die Tabakarbeiteraussperrung wurde abgesetzt . Es
hatte ja auch an und für sich keinen groben Zweck, über die Aus¬
sperrung zu debattieren , nachdem sie bereits 8 Tage aufgehoben ist.
Obgleich es nach unserer Auffassung nichts geschadet hätte , wenn
den badischen Zigarrenfabrikanten einmal von der öffentlichen
Tribüne der Volksvertretung herab der Standpunkt und die An¬
sicht des badischen Volkes über ihr rücksichtsloses , brutales Verhal¬
ten dargelegt worden wäre . An der nunmehr gegebenen Sachlage
hätte die Aussprache allerdings auch nichts geändert . Die Regie¬
rung hat eine grobzügige Hilfsaktion eingeleitet , es sind vorerst
40 000 <3( eingestellt für Hilfe an notleidende Tabakarbeiter . Mehr
kann von Landeswegen jetzt nicht getan werden.

Die Kommunisten hielten es .für nötig , bei diesem Anlab ein
widerliches Theater zu inszenieren, weil sie auf Grund der Ge¬
schäftsordnung bei dieser Erledigung der förmlichen Anfragen nicht
zu Worte kommen konnten. Herr Bock kam völlig aus der Fas¬
sung, er bekümmerte sich weder um die Anordnungen des Präsiden¬
ten , noch lieb er sich durch gütliches Zureden verschiedener Abgeord¬
neten beruhigen . Er mußte aus der Sitzung ausgeschlossen werden,
sein Freund Schreck brachte es auf zwei Ordnungsrufe . Die Kom¬
munisten können halt der Arbeiterschaft nur mit dem »rohen
Mundwerk helfen ; praktische , tatkräftige Hilfe kennen sie nicht .
Verbindet man ihnen das Mundwerk , ist Tobsucht die Folge . •
In einem Lande mit der demokratischen und parlamentarischen
Tradition wie Baden machen solche hysterischen Szenen absolut
keinen Eindruck. Herr Bock und seine Freunde haben sich gestern
gründlich verrechnet. Die „Aussperrung " des Herrn Bock währt
14 Tage mit Entzug der Diäten und der Freifahrkarte .

Anstelle der Tabakarbeiterdebatte setzte eine umfangreiche Land-
wirtschaftsdebatte ein . Wir hätten es begrübt , wenn — schon um
der Parität willen — bezüglich der Landwirtschaft der gleiche Be¬
schluß gefaßt worden wäre , wie bezüglich der Tabakarbeiteraussver -
rung . Dab es der Landwirtschaft in diesem Jahre sehr schlecht geht,
ist im ganzen Lande bekannt ; und dab die Regierung helfen wird ,
wo und so viel sie kann, bezweifelt auch niemand . Wobei wir
doch betonen möchten , dab kein einziger badischer Landwirt , mag es
ihm noch so schlecht gehen , so viel Hunger zu leiden hat , wie jeder
badische Tabakarbeiter ! Hätte dagegen das Haus bezüglich der
Landwirtschaftsinterpellation den gleichen Beschlub gefabt , wie be¬
züglich der Tabakarbeiterintervellation , dann wäre der Gesamt¬
eindruck des gestrigen ersten Arbeitstages des Landtags ein restlos
guter gewesen . b . w .

* •

(3. Sitzung .)
hw . Karlsruhe , 6. Dezember 1927.

Der Präsident Dr . Baumgartner eröffnet« nach HM Uhr die
Sitzung . Rach Verlesung der wieder zahlreich eingelaufenen Ein¬
gänge beantwortet Oberregierungsrat Dr . Babo eine kurze An¬
frage betr . Schaffung eines Kleinrentnerversorgungsgesetzes . Die
badische Regierung würde ein solches Gesetz begrüben unter der Be¬
dingung , dab den Ländern und Gemeinden keine Mehrkosten entstün¬
den. — Ein weitere kurze Anfrage betrifft die Hilfe für die Hoch¬
wassergeschädigten . Ministerialrat Rein erklärt , daß die Gewäh¬
rung geldlicher staatlicher Mittel von dem Nachweis der Gefähr¬
dung der wirtschaftlichen Existenz abhängig gemacht werden . —
Weitere kurze Anfragen betrafen das Steuervereinheitlichungs¬
gesetz . Die Berücksichtigung der Altpenstonäre in der neuen Besol¬
dungsordnung . Fragen , die zur Zuständigkeit des Reiches gehören.
Zu letzterer Anfrage erklärte der Regierungsvertreter , dab die
badische Regierung es nicht an Bemühungen habe fehlen lassen , um
den Altvensionären eine Besserstellung zu verschaffen .

Ueber den Gesetzentwurf betr . Sie Vereinigung des Hauptortcs
Andelshofen mit der Stadtgemeinde Ueberlingen erstattet der Abg.
Dr . Hoffmann den Ausschubbericht . Der Rechtsvilegeausschub be¬
antragt Zustimmung zu dem Gesetzentwurf. — Ohne Aussprache
tritt das Haus dem Anträge des Ausschusses bei.

Reichsehrenmal . Abg. Scheel berichtet über das diesbezügliche
Gesuch des württembergilchen Frontkämpferbundes . Die Sache wird
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt . Der Landtag bat sich
schon in seiner letzten Tagungsperiode mit der Sache beschäftigt.

Gesuch des Verbandes badischer und pfälzischer Klein - und
Kartenbauoereine um bessere Würdigung seiner Arbeit durch Land
und Gemeinden. Berichterstatter Abg. Kühn beantragt namens
des Ausschusses , das Gesuch der Regierung zur Kenntnisnahme in
dem Sinne zu überweisen, dab eine dauernde Förderung des Klein -
gartenwesens so weit wie möglich sichergestellt wird . Das Haus
nimmt einstimmig diesen Antrag an .

Gesuche der Sozialrentner
Abg. Eichenlaub berichtet über ein Gesuch des Zentralverbandes

der Arbeitsinvaliden und -Witwen , die Richtsätze nach einheitlichen
Richtlinien in allen Bezirksfürsorgeverbänden festzulegen . — In
einem weiteren Gesuch, über das derselbe Berichterstatter berichtet,
beschwert sich der Zentralocrband über die Zurücksetzung der Sozial¬
rentner gegenüber den Kleinrentnern bei Anrechnung des Arbeits¬
verdienstes. — Der Ausschub beantragt »um ersten Gesuch Ueber-
weisung zur Kenntnisnahme in dem Sinne , dab die Bezirksfürsorge¬
verbände angewiesen werden, bei veränderten Verhältnissen in einer
Nachprüfung der Richtsätze im Sinne einer Erhöhung einzutreten .
— Zum »weiten Gesuch wird beantragt , das Gesuch durch die An¬
ordnung des Reichsarbeitsministers vom 9. Juli 1927 für erledigt
zu erklären . — Beide Anträge werden angenommen.

Die Aussperrung der Tabakarbeiter
Präsident Dr . Baumgartner teilt zu den vorliegenden Anfragen

mit , dab ein Antrag eingegangen sei, die Interpellation und den
Antrag Bock von der Tagesordnung abzusetzen , da die Tabakar «
beiteraussperrung inzwischen beendet sei, und die Regierung sich be¬
reit erklärt habe, den betroffenen Tabakarbeitern 49 999 M zur
Verfügung zu stelle» und weiterhin gewillt ist, weitere Hilfsmab -
nabmen zu treffen . — Ueber diesen Antrag mub gemäß der Ge¬
schäftsordnung sofort ohne Aussprache abgestimmt werden. Abg.
Bock erhebt dagegen heftigen Widerspruch und verlangt dauernd
das Wort zur Geschäftsordnung, das ihm der Präsident jedoch ver¬
weigert . Abg. Bock wird drei Mal zur Ordnung gerufen. Als er
sich noch nicht beruhigt und weiterlärmt unter Mithilfe seiner Par¬
teifreunde , sieht sich der Präsident genötigt , die Sitzung aus 19 Mi¬
nuten , o unterbrechen.

Rach Wiederaufnahme der Sitzung versucht Abg. Bock erneut ,das Wort zur Geschäftsordnung zu erhalten . Als der Präsident
sich nicht Ruhe verschaffen kann und Abg. Bock weiterlärmt , ist der
Präsident genötigt , Abg. Bock von der Sitzung auszuschlieüen und

die Sitzung aus weitere 19 Minuten zu unterbrechen. Einige Abg.
reden beruhigend auf Abg. Bock ein , der sich aber von der geschäfts -
ordnungsmäßigen Richtigkeit des Vorgebens des Präsidenten nicht
überzeugen lasten will . Schließlich verläßt Abg. Bock den Saal .

Rach erneuter Aufnahme der Sitzung wird ohne weiteren Zwi¬
schenfall der Antrag gegen 3 Stimmen der Kommunisten und 7
Enthaltungen angenommen . — Abg. Schreck ( Kom. ) versucht nun ,
an den Mabnahmen des Präsidenten Kritik zu üben , was aber
vom Präsidenten verhindert wird ; es wird dem Abg. Schreck schließ¬
lich das Wort entzogen; er erhielt noch zwei Ordnungsrufe . — Da¬
mit i| t auch dieser Zwischenfall erledigt .

Eine förmliche Anfrage der Bürger ! . Vereinigung betreffend
die Notlage der Landwirtschaft begründet Abg. Klaiber ( Ldbd.) .
Er verweist auf das besonders für die Landwirtschaft ungünstige
Jahr 1927. Der andauernde Regen habe Futter und Getreide zum
groben Teil vernichtet ; die Kartoffelernte sei bis zu 50 Prozent
durch Fäulnis unbrauchbar geworden. Er verlangt Hilfe für die
Landwirte und Gemeinden . Abg. Weibhaupt (Ztr .) begründet
eine gleiche Anfrage seiner Fraktion .

Die
Förmliche Anfrage der Sozialdemokraten

betr . Hochwasser - und Hagelschäden im Sommer 1827 begründet

Abg . Kurz (Soz.)
Er verweist darauf , dab auf den Wielen beute noch Oebmd an¬

zutreffen ist , das nicht beimzubringen möglich ist. In erster Linie
müssen jene unterstützt werden , die Hochwasserschäden erlitten
haben . Gerade die Hagelschäden dieses Jahres beweisen, wie not¬
wendig es wäre , wenn jeder Bauer versichert wäre . Die Rot be¬
sonders der kleinen Landwirte ist sehr grob. Die Abgaben sind
heute viel höher wie vor dem Kriege . Hoffentlich tut die Regie¬
rung alles , um wirksam zu helfen. Mit Jnbewegungsetzung eines
groben Beamtenavvarates ist allerdings der Landwirtschaft nicht
zu Helsen . Auch unsere Fraktion wird zeigen , dab diese Angelegen¬
heit keine Parteifrage ist, sondern, dab es sich um eine allgemeine
Notlage handelt . ( Bravo bei den Soziald .) — Ein gleiche Anfrage
begründet Abg . Lechleiter ( Kom. ) .

Finanzminister Dr . Schmitt erklärte in Beantwortung der
förmlichen Anfragen , dab die Finanzämter erneut angewiesen wor¬
den seien , bei llnwetterschäden und Hagelschäden möglichst « Rück¬
sicht bei der Steuererhebung walten zu lassen . Auch bezüglich der
Reichssteuern seien ähnliche Bemühungen eingeleitet worden.

Für das Ministerium des Innern erklärt Ministerialrat Dr.
Rein , Beihilfe könne angesichts der finanziellen Lage des Landes
nur gewährt werden bei nachgewielenem Schaden. Die Bezirks¬
ämter seien zu diesbezüglichen Feststellungen veranlaßt ; diese Er¬
hebungen seien noch nicht abgeschlossen . — Nach diesen Erklärungen
wird um 1 llbr nachmittags die Sitzung abgebrochen und die nächste
Sitzung auf nachmittags 4 Uhr festgesetzt.

4. Sitzung
Bor Eintritt in die Tageso dnung „protestiert " Abg. Ritter

( linker Kommunist) gegen das Vorgehen des Präsidenten gegen
den Abg . Bock ( rechter Kommunist) und gegen die Absetzung der
Tabakarbeiterinterpellation von der Tagesordnung . — Dann wird
in der Aussprache über die Interpellationen betreffend die Rot
der Landwirtschaft fortgefabren . — Abg. Weibbauvt (Zentr .) be¬
grübt die Zusagen der Regierung . Dann befaßte er sich mit der
Preisgestaltung der landwirtschaftlichen Produkte , deren Preise in
der Stadt in keinem Verhältnis mehr ständen mit den Erzeuger¬
preisen ; das treffe namentlich bei den Kartoffeln und der Milch zu.
Die Preisspanne sei zu hoch . Redner beklagt die hohen sozialen
Lasten und verlangt Zinsverbilligung . Hilfe für die Landwirt¬
schaft sei sogleich Hilfe für die gesamte deutsche Wirtschaft und das
deutsche Volk .

Abg . Grotzhans (Soz.)
bemerkt, dab an der allgemeinen groben Wirtschaftsnot auch die
Landwirtschaft teilnehme . Alle übrigen Berufsstände , Handel und
Gewerbe, sind in gleicher Weise betroffen . Wir leiden darunter ,
dab wir bis heute eine Bollwirtschaft noch nicht haben errichten
können . Wir haben eine Armut , die dem ganzen Wirtschaftsleben

. ihren Stempel aufdrückt . Wir billigen alle Maßnahmen , di« ge¬
eignet find, die Not der Landwirtschaft zu lindern und vor allem die
Produktivität zu steigern. Wenn wir aber von Schäden durch
Hagelschlag sprechen , dann meinen wir , dab man in dieser Hinsicht
nicht immer nach Staatshilfe rufen soll . Der Landwirt , der weiß,
dab sein Ertrag schweren Gefahren ausgesetzt ist durch Hagelschlag ,
der soll es machen wie die Gewerbetreibenden in der Stadt , «r
soll sich versichern . Die landwirtschaftlichen Organisationen soll¬
ten mit mehr Nachdruck auf die Notwendigkeit der Selbstverfiche-
rung Hinweisen . Das wäre die zuverlässigste und beste Hilfe . Durch
Zollschranken werden die Futtermittel nicht billiger . Je billiger
die Produktion ist, desto leistungsfähiger ist sie . Redner bezweifelt,
die Richtigkeit der Bcchauvtung des Abg. Weibbauvt , die Städte
würden die Preise herabdrücken, besonders die Milchvreise. Alle
Lieferungsverträge wurden doch bis jetzt in gegenseitigem Einver¬
ständnis abgeschlossen . Es gab aber auch einmal eine Zeit , wo die
Dinge anders lagen , wo viele Leute der Auffassung waren , di«
Landwirtschaft nütze reichlich die Not der Städter aus . Der Milch¬
preis mub die Erzeugungslösten decken und auch einen angemessenen
Verdienst abwerfen . Die Milchhöfe der Städte haben sich bewährt
und sind eine segensreiche Einrichtung . Die Schaffung von Land¬
krankenkassen ist abzulehnen . Wir brauchen starke Kassen , denn
desto leistungsfähiger sind sie . In einer groben Zahl Gemeinden
besteht ein§ völlig unzureichende Fürsorge . Ein Abbau ist deshalb
unbedingt abzulebnen . Schönste Ausgabe ist doch , dab die Allge¬
meinheit dort hilft , wo es dem Einzelnen nicht mehr möglich ist,
sich allein im Leben weiterzubringen .

Redner wandte sich sodann der Not im Gebiet des Bodensees
und besonders im Gebiet der Aar zu. Besonders hart getroffen ist
die Gemeinde Hausen a . d . Aar . Der Unterlauf der Aar ist dort
verschlammt, dab der Abslub des Masters ins Stocken gerät . 60
Hektar Wiesengelände sind heute bereits schon verloren . Die
Kosten der Tieferlegung der Aar belaufe sich auf 30 000 M , die aber
die Gemeinde Sausen nicht tragen kann. Die Regierung möge diese
Verhältnisse prüfen und die Möglichkeit schaffen , dab das vernich¬
tete Gelände wieder in Benutzung genommen werden kann. In
der Gemeinde Bahlingen sind 50—60 Hektar verloren . Auch hier
möge die Regierung die Eingabe der Gemeinden wohlwollend
prüfen . ( Bravo bei der Sozialdemokratie .)

Abg. Dr . Mattes (DVv .) meint , es komme bei solchen Reden
über die Landwirtschaft nicht viel heraus . Er befürwortet Steuer¬
stundung und Steuernachlab . Das Hauvtübel sei die Verschuldung
der Landwirtschaft , woraus die Regierung leider nicht eingegangen
sei. — Abg. Hofheinz ( Dem.) verlangt für die badische Kleinland¬
wirtschaft ausreichenden Schutz, Eine Rationalisierung in der
Landwirtschaft ist nicht so rasch möglich , wie in der Industrie .
Die Notlage der Landwirtschaft werde noch eine Reihe von Jahren
bestehen bleiben infolge der Unmöglichkeit, auf dem Kapitalmarkt
billiges Geld zu erhalten . Nötig sei audj vor allem eine richtige
Verbraucherpolitik. Alles hänge von der inneren Kaufkraft ab. —
Abg. Lechleiter ( Kom.) hält die Maßnahme der Regierung für un¬
genügend und übt allerhand Kritik an der Antwort der Regie¬
rungsvertreter .

Innenminister Dr . Remmele
verweist darauf , dab in einigen Wochen der Etat zur Beratung
kommen wird , wobei wiederum über die Landwirtschaft ausrei -

Der Etat wird Ziffer"
../

"
,«,!

'
chend gesprochen werden wird . - - „ . ..
die die Möglichkeit geben, entsprechende Maßnahmen
Erfahrungsgemäb ändern sich bei Nachschätzungen die o
Schäden. Man kann nicht mit den Mitteln der Steuc«» g,!
Geratewohl wirtschaften. Es gibt Gemeinden , in deneni jji .
tion gegen die Hagelversicherung die Landwirte veranw«^
zu versichern . In Fällen , wo die Notlage eines Kle>"^ 8, | j

'
grob ist, dab die Beiträge für Versicherung nicht me«
werden können, mub eingegriffen und geholfen werden - ^

Auf dem Gebiete der Hochwastergefahr liegen die * «
ders . Wir wollen da im neuen Etat Vorschläge machen, ^der Not der Hochwastergeschädigten gesteuert werden >
die Not der Länder und Gemeinden ist auch sehr grob-me Jim uei .cuiurci uiu > wemcuiircu u « u; n « » ^ i
rung mub versuchen , mit den Mitteln durchzukommen , w
Verfügung stehen , ^ wenn nicht „

der Landtag durch -

der-erhöbung weitere Mittel beschafft . Wir geben bei
suchung der Notlage der Landwirtschaft viel zu sehr an fy
fläche . Wichtige Fragen sind die Flurbereinigung und «
tung des Erbrechts . Wir haben eine Schrebergarten
Wie soll es mit der Allmendfrage weitergehen ? D»
können nur unter schärfstem Widerstand der Beteilig
werden.

Abg. Kühn Ztr . ) begründet einen Antrag , wonach
den soll , ob nicht durch flubbautechnische Mabnahmen vn
sergefahr eingedämmt werden könne .

Da noch 4 Redner vorgemerkt sind , schlägt der
die Sitzung abzubrechen und die nächste Sitzung Mittw ^ ^U
tag 9 llbr abzubalten . Das Haus stimmt diesem Aori M
Schlub der Sitzung 6.45 llhr .

Sozialdemokratische Anträge
Die sozialdemokratische Landtagsfraktion bat in &eI

Sitzung folgende zwei Anträge eingereicht:
Hilfe für die Staatsarbeiter ^

Die Regierung wird ersucht , den Staatsarbeitern
auf die derzeitige ungenügende tarifliche Regelung W ^
zur tariflichen Neuregelung laufende Beihilfen zu sewav
Höhe mit den Arbeitnehmerverbänden zu vereinbaren P"

Hilfe für die Sozial - und Kleinrentner
Der Landtag wolle beschließen , die Negierung »u

der Reichsregierung und beim Reichsrat darauf hins ">"'
^

zugleich mit der Verabschiedung der Besoldungsord" """-^
Sozial - und Klein - und Kriegsrentner eine Verhältnis"'
Höhung ihrer Bezüge erhalten .

Die Erhöhung hat mit dem Zeitpunkt der neuen
soldung in Kraft zu treten . ,

Hilfsmaßnahmen für die Tabakarveitergeme"
Der Hausbaltsausschub des badischen Landtags 6 ®/

gestrigen Sitzung zu der Aussperrung der Arbeitersch "^ gji
schen Tabakgewerbe Stellung genommen und von der

DieHilfsmabnahmen für die Tabakarbeiter gefordert , -‘' •' •. .jji
hat sich bereit erklärt , den hart betroffenen Tabakarbe>

^
den den Betrag von 49 999 M, zur Verfügung zu stelle"

^
dieser Betrag nicht ausreichen sollte, weitere Fürsorge>"
zu treffen .

Weitere Mittel für den Straßenbau z»>
Nachdem der badische Landtag beschlosten batte , ei"/̂ l

in Höhe von 14 Millionen Mark für den Straßenbau
die aber erst im Staatsvoranschlag 1928/29 eingestellt
der Hausbaltsausschub in seiner gestrigen Sitzung beW $
reits 1,5 Millionen Mark vorweg zu genehmigen, um « '

^
1̂

fung von Pflastersteinen und anderem für den Stra »^
^

wendigen Material bereits jetzt vornehmen zu könne", V
Frühjahr mit dem Straßenbau begonnen werden
wird ermöglicht, dab die in der Pflastersteinindustrie y
beiter den ganzen Winter hindurch beschäftigt werde" *

Die neue Besoldungsordnung ^
Die Fraktion beantragt , der Landtag

ben , das Staatsministerium zu ersuchen , nach Verabi^ ^
Besoldungsordnung im Reiche an die badischen Beamte"

„g,
in ungefährer Höhe der Sätze der Reichsbesoldungsold«

^bellen « aber in der bi «5erioen «inbe bi « *ur Neiaw ^ 'destens aber in der bisherigen Höhe , bis zur VeraIM "
K§r»

Vesoldungsordnung in Baden zu gewähren und ^
tragen , dab die erstmalige Auszahlung noch vor 81
erfolgt .

»Sil

Sekanrümachimgen des parleifekke
Samstag , 19. Dezember: PpKnielingen : abends 8 Uhr im „Straub " öffentliche

mluna aeoen ben Neicki « i>bnsaelei,eninni ^k Nefere "

M

sammlung gegen den Reichsschulgesetzentwurf,
rialrat Gen. Nerz - Karlsruhe . zsst "M^

Achern : abends halb 8 Uhr im „Bahnhofhotel 0 jgVortrag von Gen. Pfarrer K a v v e s - Karlsruhe uve '
tum und Sozialismus "

. .. .-.ntliH
Wolfartsweier : abends 8 Uhr in der „Linde"

testoersammlung gegen den Reichsschulgesetzentwur "
Schulrat Gen. R e i n m u t h - Karlsruhe . ..«W **

B. -Bade» (West ) : abends 8 Uhr im „Hofbräuba "^ /^ , !"!
bildervortrag : Das rote Wien . Referent :
Höhn » Karlsruhe .

III
Ug ! '

» si .
* 5 »

iisf *

4 *äts - .
Rastatt : abends 8 Uhr in der „Linde" Mitgliedelve. ^ 64 ; x^ .

‘ a u e i « Karlsruhe spricht " | j;S | 5 ,

Volkshaus " E

Gen. Dr . med . ünni . . . . . ,, . . . ,, . «
Wunderglaube ". Volksfreundlsser , Freunde und Ä"«"
Partei sind willkommen.

DurlachoAue: abends 8 llbr im „wuin/uu :, .
sammlung . Thema : Die politische Situation DeutiM '
rent : Gen. Schule n b u r g - Karlsruhe .

Sonntag , 11 . Dezember: ^

irW '

Linkenheim: mittags halb 3 llbr im „Grüne " :2
Nachmittag für Kinder mit Lichtbildervorführunge " ,„

" * Ti*
Lichibildervortrag : Vom Urtier »um Menschen . Sftefe1*1
Genossin Stark - Karlsruhe .

Jöhlingen : mittags 3 llbr im „BM Hof" öffen^ A "" '
von Landtagsabg . Gen. R ü ck e r t - Karlsruhe . ~

^ &
deutsche und die badische Steuergesetzgebung. r ' i !§

Leutesheim : mittags 3 Uhr im „Adler" öste"« g jsmtuuu ? o im „ «uuei jt * *
für die Orte Leutesheim , Willstätt , Bodersweier , Ko^ . . £* Jii . «
beim von Gen. Pfarrer Kappes - Karlsruhe . Uü _zur Macht. ain^ ^A V? e

Bauschlott: mittags 2 Uhr im Rathaus lustiger
tag mit Licht bildervorfübrungen ; abends 8 llbr LiE' m

Kohlenschacht und Eisenhütte - j “ ’. . Eisenhütte . j “ o^ st
'Tk * «

Breiten : mittags 3 llbr im „Württemberger \ >.$ £Vortrag . Gen. Hefpeler - Karlsruhe spricht P** -

öSArbeiterbewegung "
. ,Leopoldshafen : mittags 8 llbr im „Löwe" '

Ko"
von Freunden und Anhängern unserer Vartei t"1
Gen. Trinks » Karlsruhe .

Partei

Dienstag , 18. Dezember; {p>*-
B .»Baden : abends 8 Uhr spricht im „Metzer" .

lichen Versammlung Jugendpsarrer Gen. K a " K.iukyen «xriammtung Jugendpsarrer Gen. K a « ' ^ Z
über „Die Eroberung der Kirche durch den Sozial ' ^ r

Es wird von allen Genossinnen und Genoste " v sie ?
für guten Besuch aller Vemnstaltungen werben \ chs 5
besuchen. Trinks , ^ ^5? «

Die Ortsvereinsvorfitzenden werden wiederb^ ,
sucht, die zweiten Berichte über die Ergebniste " ^ sc>̂
sofort einzusenden. Das

•Sill

I

nt

i
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe , 7. Dezember 1927 >

Sefchichlskalender
>>,°!,^ zember . 48 v. CH . Römischer Redner Cicero ermordet .VS , « röffnuna der 1 . deutschen Eisenbahn ( Nürnberg —Fürth ) .
tk,^" I>evs, Erbauer des Suezkanals . — 1910 fSJtaler Ludwig— 1918 Militäramnestie in Preußen . — 1921 Putschor.^ usw. ) in Leipzig. — 1924 Reichstagswabl .

Nachträgliches zum Stahlhelmrummrl
„Kamerad " Stahlhelm

^ Kameraden
" ! ertönte es wettballend am Sonntag abend bei

e>. » stellungsballe anläßlich des Fahnenappells der Stahlhelm -
^ , ?>nerad ! Ein schönes Wort , das immer noch schöner und

Klingt , sobald es mit Inhalt erfüllt wird und sich in einer
L,

° kadschaft der Tat auswirkt . Und wo das Wort
h^ .^ aden"

so herausgeschmettert wurde , wie es beim Denn
h, .^ mbundesführer und Likörfabrikant Tel dt e bei diesem
iy.^ °schah , da muß, so meinte ich, es nicht nur beim Worte „Ka¬
ki,- ? belassen sein, sondern auch in der Praxis muß jeder
»k m

InIer als gleichberechtigter Kamerad , ob Führer
ief ?dlein«r , gelten . Als ich jedoch sah , daß di« hoben Herr -

' * c n mit dem Auto von dannen fuhren und die „Kamera-
I, Wideren und niedersten Ranges den Fackelzug bilden durften ,
w 11

gte ich , es riecht bei Stahlhelms stark nach Kommißgeist,
^ ^ assensegeniätzen. nach Einschätzung des „Kameraden " auf

^ Deldbeutelbasts , nach Obrigkeits - und llntertanenver -

^ ber ich muß mich nun , nachdem ich erfahren , daß Sonntag
kj,

^ Eniolge der Anwesenheit des 1 . Bundesfllhrers Seldte und
to 5 „Stabes “ ein Herrenabend ftattfand , bei dem die ge-
^ nchen , die Masse bildenden Stahlhelmler , am w e n i g st e n
h, ^

ien waren , in meiner Ansicht korrigieren . Es riecht nicht
^ Nach Klassen - sowie Obrigkeits - und Untertanengeist , sondern
Dahlheims sind diese für einen freien Menschen unwürdigen
^ Dause . Bei dem erwähnten Derren -Abend waren , wie

^ ' lel der Veranstaltung sagt, die Herren Kameraden
^ en

"' librend die Knechte Kameraden recht dünn gesät
Dafür batten letztere aber das größte Kontingent zum

't k
c^en 0cfte^ t- Dies entspricht auch vollauf dem „Front -

ttz,bes Stahlhelms , seinem Knechte - und Herrengeist, an dem
ätsche Volk einmal genesen soll !

Stahlhelm -„Helden"

^ nl - >'.̂ l"pvborn" war es, da kamen einige Stahlhelmler aus
Wlh *̂ en Metropole Köln an . Und wenn nun einmal ein
^ belmier auf Reisen geht, dann muß er bei dieser Gelegenheit

veldentat vollbracht haben . Das verlangt bei diesen Herren
1 Furor teutonicus . So ging es auch den Kölschen Stahl -

^ Zeichen Mu
Pimverwichtiv. „Wir mußten verschiedene Posten hindurch,

i,z
* leweils unsere Stahlhelmmütze eingesteckt und" vorbeigeschlängelt," bemerkte er weiter . Diese „Heldentat "

Her
*001 au^ deinen besonderen Mut schließen , höchstens gehört

kl 1 Mut dazu, eine derartige vollbrachte Feigheit zu erzählen
als Heldentat zu preisen.
r sie horchtenstaunend auf, di« Karlsruher Stahlhelmler , als

PH . Her „Held" seine Ruhmestat erzählte ! Ja , das war auch
^ vewentat . di« unbedingt prämiert gehört , vielleicht mit
’
Httn

^ apporden, denn Papphelm und Papporden gehören zu-

H '

*

Ein nationalsozialistischer Mlerweltsmensch
Goebbels spricht !

der „aufgelöste" Gauleiter von Berlin ,
der Schrecken der Berliner Nichtdeutschen ,
das Schmerzenskind der goldenen Reaktion.

?■Sö»i!t eis ber Freiheitskämpfer von Rhein und Ruhr .^ tz ,bbeis der große Redner und Propagandist .-vbels der wabre Arbeitertübrer aus Not

tiSSi

9hA
I

«els der wahre Arbeiterführer aus Not und Elend,
spricht !

in,
iteht auf einer Versammlungseinladung der Nationalsozia -

.ssk
'b öakenkreurler haben scheints dem Wahren Jakob auf der

abgeguckt , denn dieesr preist seine Waren auf dieselbe>- > wie auf der Einladung der Allerweltsmensch Dr . Goebbels

Str,

Theater und Musik
Basisches LanSestheater

Viertes Sinfonietonzert
Sj a

lttu& — Dvorak — Beethoven . Mit ungeheuerlichem Kräfte -
j S bat Herr Generalmusikdirektor Krips die Straußsche

$$ r-̂ antaftc zum Erklingen gebracht. Wenn auch alle Kom-"
W ESerr ^ über den stürmischen Zug dieses prächtigen Ju -
? , einig sind , so darf sich der Dirigent dadurch nicht ver-
& k Qtbl ; i 'en< nur immer vollwertig , mit dem Einsatz letzter Kraft
xi S.

'^ bii * Der geistreiche Spektakel, von dem Ouslick schrieb,
* » { bie mehr als temperamentvolle Ausdeutung fast zum
■ r die Vornehmheit dieses Werkes, das die Musikwclt89 fast ganz aus der Fassung brachte , hat Herr Eeneral -

ü «• , .̂ ^ips nicht immer die richtige Einstellung gefunden.
■, SiiHr ibürmischer , drängender , rücksichtsloser Draufgänger , der"!tik unversucht lieb, dem Don Juan eine urgewaltige

y jC ? litt-« ?°ben . Das ist dem Dirigenten restlos geglückt . Scha-
§ | aber die „feinen Verknüpfungen"

, die höchst be-*
lk 8efann ^ cnsteile der Partitur

'
sino, wie — : r- n : -

V Tu& k’- bann das „mahnende Moll des >
rj »te n

\
f
f

e der Lie-
uch konn -

X *
Diese AÜsdeutung zetäubie . sieHon athletMn? ^ aeden. Ihr stand kontrastierend gegenüber die Me¬

ll etn3a^ r dritten Beethoven -Sinfonie , die metronomisch genau ,lÄem ? Züchtern dirigiert wurde . Erst beim Variationensatz
!tj , Cwin,

" stch die innere Anteilnahme des Dirigenten an dem
A le.,1*®« ttett getränkten Werke . Rudolf s i n d e m i t h
V Me iikr 'eIem Abend das Cello- Konzert von Dvorak. Wenn cs
^ . kv̂ ^ uche äußere Form aufweist , hat es doch weit mehr als
V ** Charakter . Es ist vollregistrig im Orchester be-

"aß dag Soloinstrument großen Ton geben muß, um
ik *in8p2.3u können. Rudolf Hitzdemith bat sich in das Werk

Pt . Sein Instrument gab aber nicht genügend Ton,
<»31

'
ungsvoll durchsetzen zu können . Der junge Künstler*

dirstji* °ine gewisicnbafte Technik , die selbst den Tücken eines"Nmten Instrumentes weiß Herr zu werden. 8t .

jii, kfttita ^ stauffübrung am Mittwoch , 7 . und Samstag , den
Q‘5 Nachmittagsvorstellung (15 Uhr) zur Wiederauf -

Konzertbaus geht am Sonntag , 11 . Dezember, der
*rüei Glückspilz " von Gustav Rickelt zum erstenmal in

Äus der Karlsruher Volksschule
L. W i e s e r , Hauptlehrer und Stadtverordneter

( Schluß.)
Die fortschrittliche soziale Einstellung der städtischen Schulver¬waltung zeigt sich besonders in den verschiedenen Sonderein¬

richtungen , die teilweise erst eingeführt oder doch in den letztenJahren wesentlich gefördert wurden . Eine dieser wichtigen Einrich¬tungen ist die
Svrachheilschule.

Sie erfaßt die svrachkranken Kinder , die an dem normalen Ge¬
brauch ihrer Svrachorgane behindert sind , wie : Stammler , Stot¬terer , an Hörstummheit leidende ; aber sonst von normaler geistiger
Beschaffenheit sind . Es liegt diese Einrichtung sowohl im Interesseder svrachgebrechlichen Schüler selbst, als auch der ungestörten Ar¬
beit des Lehrers einer Normalklasse, der alle Schüler zur Er¬
reichung des Klassenzieles führen soll, was ihm aber sehr erschwertwird , wenn sprachgebrechliche Kinder in der Klasie sitzen . Eine
zweckentsprechende Arbeitsweise gewährleistet den
Svrachheilschülern den erforderlichen Erfolg in sprachlicher und
geistiger Hinsicht ; auch sind sie durch diese Trennung nicht der Neck-
und Svottlust der normalsprechenden Schüler ausgesetzt. Der Unter¬
richt erfolgt im allgemeinen nach dem Lehrplan der Normalschule,
so daß geheilte Kinder wieder in die Normalklasse zurückversetztwerden können.

Was uns noch fehlt in der Schule, ist eine Svrech- und Be¬
ratungsstelle für Svrachkranke. Es könnten hier den Eltern von
svrachkranken Kindern schon vor dem schulpflichtigen Alter Rat¬
schläge für sachgemäßes Verhalten erteilt werden ; manche Kinder
könnten auf diese Weise gleich erfaßt werden und man bräuchte
sie nicht erst einschulen und dann später wieder umschulen ; auch
manche unzweckmäßige Zurückhaltung von der Schulpflicht wäre wohl
so zu vermeiden.

Geistig schwach veranlagte Schüler werden der Hilfsschuleüberwiesen. Sie umfaßt beute über 200 Schüler . Die Angelegen¬
heiten der Schulhygiene obliegen der Schularztstelle, der aucheine Schulzahnklinik angegliedert ist. Letztere steckt noch in
den Kinderschuhen und muß noch bedeutend erweitert werden , wenn

sie einer rationellen Zahn - und Mundpflege der Schulkinder gerechtwerden will .
Eine andere ausbaubedürftige und ausbaufähige Einrichtung

ist der
Knaben - «ad Handfertigkeitsunterricht .

Er umfaßt etwa 1700 Schüler , die in verschiedenn Abteilungen
(Modellieren , Pappen , Hobeln, Metallarbeiten ) unterrichtet wer¬
den. Das Ziel muß aber sein , dieses wichtige Fach dem Gesamt¬
unterricht einzugliedern . . Erfreulich ist, daß auch die Fortbildungs¬
schule Handfertigkeitsunterricht erhält .

Kein erfreuliches Schicksal war den
Fremdsprachkurseu

beschieden . Sie stehen auf dem Absterbeetat . Es wird die Frage '
zu prüfen sein , oo hier nicht andere Wege eingeschlagen werden sol¬
len , um auch nach dieser Seite bin die Volksschule ausbauen zukönnen.

Als einen besonders segensreichen Bestandteil unserer Volks¬
schule darf die S o f i e n s ch u l e angesehen werden. Sie will vor
allem unseren schulentlassenen Mädchen die Möglichkeit bieten , sichim Weibnähen und Kleidermachen gründlich auszubilden . Es
kann dies sowohl für den Hausgebrauch gelcheven, als auch als
Vorbereitung für den Beruf der Schneiderin , was oei dem Mangel
an Lehrstellen von besonderer Wichtigkeit ist. Kommt die Stadt
dazu, Schulgeld und Maschinenbenutzungsgeld im Betrage von
60 Mark den Schülerinnen auf einen einfachen, begründeten Antrag
hin , zu erlassen, so wird es noch manchem Mädchen möglich werden,die Sofienschule zu besuchen . Die Leistungsfähigkeit der Schule
ist allseits anerkannt .

Notwendig wäre , daß endlich einmal Klarheit darüber herbei¬
geführt wird , daß die zweijährige Schullehrzeit voll auf die
3 ^ jährige Werkstattlebrzeit angerechnet wird .

Nehmen wir zum Schluß noch den vorbildlichen Ausbau unserer
Fortbildungsschule hinzu , so darf man sagen, daß unsere Karls¬
ruher Volksschule in aufsteigender Linie sich befindet . Hoffen wir ,daß nicht die Unheil verkündenden Strömungen der Gegenwart
dieser Entwicklung ein jähes Ende bereiten .

angepriesen wird . Das eine Gute ist dabei , daß diese Art Reklame
jedem vernünftigen Menschen sagt , daß Dr . Goebbels mitsamt sei¬ner Partei politisch nicht ernst zu nehmen ist.

Heute abend Funktionär -Versammlung
Alle Vertrauensleute der Sozialdemokratischen Partei , sowie

die Funktionäre der Gewerkschaften , Arbeitergesang - und Sport¬
vereine, soweit sie auf dem Boden der SPD . stehen , werden hier¬
mit nochmals an die heute abend 8 Uhr im Volkshaus stattfindende

Funktionär -Versammlung
erinnert . In derselben spricht Een . Staatspräsident Dr . Remmeleüber

„Einheitsstaat . Neugliederung des Reiches.
Verwaltungsreform "

Erscheint alle und pünktlich! Beginn 8 Uhr.

Veamtenversammlung
„Die Arbeitsgemeinschaft der unteren und mittleren Kommu¬

nalbeamten " in Karlsruhe hielt am Donnerstag , den 1 . Dezember
dieses Jahres , im Friedrichshof ihre Eründungsversammlung ab
und batte einen schönen Erfolg . Eine stattliche Zahl von Kommu¬
nalbeamten war erschienen und machte die Versammlung in jeder
Beziehung den besten Eindruck. Kollege Heini - Karlsruhe sprach
überzeugende Worte über die Gründe , die immer weitere Kreise
der Beamtenschaft dem Allgemeinen Deutschen Beamtenbund zu-
führen . Redner behandelt die Ursachen , die innerhalb der Beam¬
tenschaft zu einer Neuorientierung in gewerkschaftlicher Hinsichtführten . Die angebliche Neutralität des Deutschen Beamtenbun¬
des war wohl geeignet, Mitglieder zu gewinnen , doch mußte im
Laufe der Zeit wiederholt festgestellt werden, daß diese Neutrali¬tät nicht gewahrt wird , stimmten doch , Parteizwecken dienend , pro¬minente Mitglieder des Deutschen Beamtenbundes im Reichstagein vielen Fällen gegen die Interessen der Beamtenschaft. KollegeHummel - Karlsruhe sprach über Organisation und Zweck der
Arbeitsgemeinschaft und wies einleitend darauf hin , daß es sichhier nicht um die Neugründung einer Beamtenorganisation han-

Szene. In Vorbereitung für Samstag , 17 . Dezember befindet sichdie Erstaufführung des Schauspiels „Die Andacht zum Kreuz" vonColderon , aus dem Spanischen übertragen und bearbeitet von Otto
Zoff. Ferner ist für Ende des Dezember noch die Neueinstudierungvon Anzengrubers „Das vierte Gebot" in Aussicht genommen. —
Mittwoch , 7. Dezember geht Paul Klenaus komische Over „Die
Lästerschule "

, welche vor mehreren Wochen in Karlsruhe ihre so
erfolgreiche Erstaufführung erlebte , zum dritten Mal in Szene.Die Besetzung ist dieselbe wie die der ersten Vorstellung.

Konzert - er Äeöerhalle
Die Karlsruher Liederhalle hatte auf letzten Samstag zurFeier ihres 85. Stiftungsfestes in den großen Saal der städtischen

Festhalle geladen . Viele , sehr viele waren der Einladung gefolgt ;der Saal war bis zum letzten Plätzchen besetzt. Und für alle die
vielen Hunderte war der Abend ein Erlebnis . War schon das Pro¬
gramm in sorgfältigster Weise zusammengestellt, so stand seine Aus¬
führung auf einer vollendeten künstlerischen Höbe . Der an 230
Mann starke Cbor besitzt eine Eesangskultur , eine Eesangsdiszivlin
und einen Zusammenklang der Stimmen , die geradezu bewunderns¬
wert sind , und die dem künstlerischen Führer des Vereins , Herrn
Hugo Rahner , die Bewältigung der schwersten Aufgaben ge¬
statten . Hegars „Weihe des Liedes" bildete den Auftakt des Pro¬
gramms . Frisch und natürlich , in wundervoller Steigerung zeich¬
nete da der Cbor ein Gemälde von wirkungsvollster Plastik ; wie
Orgelton verklang der Schluß. Die drei Chöre, die der Verein bei
der 1 . Nürnberger Sängerwoche uraufführte , standen wohl im Mit¬
telpunkte des Interesses ; es waren dies „Heldenfriedhof" von Rud .Buk, „Geisterruf" von Ludwig Baumann und „Motette " von Georg
Schumann . Die Lieder wurden meisterlich gesungen. Mit prächti¬
ger Sicherheit hielt Herr Rahner die Stimmen zusammen, führte
sie von gerade noch bingehauchtem Piano in wunderbare Steigerung
zum stärksten Forte , ließ keine Nuancen unbeachtet ; einen besserenAusbeuter ihrer Kompositionen hätten sich die anwesenden Kom¬
ponisten Buk und Baumann , wie auch Schumann nicht wünschenkönnen. Die Hörerschaft war begeistert von diesen Leistungen des
Chores , zu dem sich noch im dritten Liede die Orgel , von Herrn
Richard Rupp meisterlich gespielt und « in Bläserchor des
Badischen Landestheaters gesellte . Einige Volkslieder ,flott und eindrucksvoll gesungen, schlossen das Programm . — Als
Solisten hatte sich die Liederhalle Herrn Kammersänger Theodor
Scheid ! von der Berliner Staatsoper verpflichtet , besten vor¬
nehme, schlichte Gesangsweise, tiefbeseelter Vortrag und prächtige
Stimme lebhafte Anerkennung fanden . Herr Rahner begleitete den
Sänger äußerst sicher und gewandt . Die „Liederballe " hat an die¬
sem Abend wirkliche , beste Kunst gegeben, sie hat künstlerische Er¬
ziehungsarbeit geleistet, für die ihr tausende Hände und Herzen
am Samstag abend stürmisch dankten. w .

beit , sondern um die Zusammenfassung der unteren und mittleren
Kommunalbeamten im ÄDB . Der Umstand, daß die genannten
Beamtengruvven in den vergangenen Jahren im DBB . nicht im¬
mer die Vertretung fanden , die sie erwarteten , habe diesen Gedan¬
ken gezeitigt. Es sei dies kein örtlich vereinzelter Fall , sondern
im ganzen Reich gehe , vornehmlich unter der unteren Beamten¬
schaft, die Bewegung dahin , sich vom DBB . loszulösen. Die be¬
vorstehenden örtlichen Verhandlungen , die nach Inkrafttreten des
neuen Besoldungsgesetzes kommen werden , mache den Zusammen¬
schluß aller Kräfte notwendig .

Die nun folgende Aussprache über beide, mit starkem Beifall
aufgenommenen Referate ergab den eindeutigen Willen zum Bei¬
tritt und zur Mitarbeit . Die Austastung, daß der DBB . seinen
MitgljLdern besondere Vorteile wie Feuerversicherung, Sterbegeld
u . a . gewähre , konnte dahin berichtigt werden , daß auch der ADV.
diese Einrichtungen habe. Der seitherige provisorische Vorstand,der sich aus Vertretern verschiedener städtischer Aemter zusammen¬
setzte und den Kollegen Otto Bauerndistel zum Vorsitzen¬den hatte , wurde einstimmig bestätigt . Die Geschäftsstelle der
„Arbeitsgemeinschaft" befindet sich am Sitz des Landesvorstandesdes ADB . , Leffingstraße 3 , Tel . 5073. Mit Worten des Dankes
und der Aufforderung zu reger Mitarbeit schloß der Vorsitzende die
schön verlaufene Versammlung .

Jur Ausstellung „Unsere Heimat"
Letzten Sonntag schloß die Ausstellung „Unsere Heimat" nach

4wöchentlicher Dauer die Pforten . Es kann erfreulicherweise ge»
fijdt werden, daß sich diese Ausstellung einer groben Beliebthcht er¬
freute , besuchten doch nahezu 9000 Personen die Ausstellungsräume .AustalleNd stark konnten die Handels - , F o r t b i l d u n g s- und
Gewerbeschulen , wie auch die Mittelschulen als Gäste
gebucht werden. Der niedrige Eintrittspreis von 10 Pfg . war hierein Anreiz. Die Volksschulen waren 'weniger vertreten , ein¬
zelne Schulhäuser fehlten z . B . vollständig. (Es ist dies allerdings
sehr bezeichnend und läßt allerband Schlüsse zu und zwar schon des¬halb , weil die Stadtschulbehörde den Besuch empfohlen hat . DieRed.) Durchweg waren die Lehrer über die Fülle des Gebotenen
überrascht. Das finanzielle Ergebnis läßt sich noch nicht beurteilen ,
doch ist zu kosten , daß der Touristenverein „Die Naturfreunde " mit
einem einigermaßen tragbaren Ergebnis rechnen kann. Mit einem
Defizit wurde von vornherein gerechnet, galt es doch in der Haupt¬
sache der breitesten Oeffentlichkeit Einblick in die Tätigkeit des Ver¬
eins zu geben. Dieses ist voll und ganz geglückt . Die zahlreichenAnerkennungen, die aus Stadt und Land , und nicht zuletzt auchin der Preste weit über Karlsruhe hinaus , bei der Vereinsleitung
eingegangcn sind, werden für die Naturfreunde ein Ansporn sein ,auf dem beschrittenen Wege weiter zu streberr . „Berg frei".

Die Jauberfchau Sastner im ( olosteum
Nach der groben Revue „Freut euch des Lebens" bildet die

Zauberschau Kassner für die nächsten Tage den Anziehungspunktdes Colosteums. Und in der Tat , man kommt aus dem Staunen
nicht heraus . Es ist wahrhaftig ein Hexenmeister, der da 100
Minuten lang sein Spiel auf der Bühne treibt . Die grobe Mehr¬
zahl der Menschen glaubt ja nicht mehr an Hexerei und Zauberei ;um so mehr zerbrechen sich die Zuschauer den Kopf, wo wohl die
Tricks checken mögen, mit denen Herr Kästner seine Vorführungen
so täuschend und natürlich darbietet . Da verschwinden Personen ,zum Schlüsse gleich zwölf auf einmal , aus einem kleinen Kastenkommt eine ganze Menge Tiere heraus , ein ganzer Garten mit
Blumen wird auf die Bühne gezaubert , ein künstlicher Menschzeigt rätselhaftes Können , in einer Wasterflasche befindet sich eine
ganze Likörfabrik, Tiere werden aus dem Nichts hervorgezaubert ,eine Frau schwebt frei in der Lust . Alles in Allem, Sensation folgt
auf Sensation , Rätsel auf Rätsel werden zu lösen gegeben . Dazu
noch alles in einer farbenprächtigen , künstlerischen Aufmachung.
Schon allein die Zauberschau Kästner ist ein Besuch des Colosseums
wert . — Im ersten Teil wird ein ausgezeichnetes Varietö -Pro -
gramm geboten. Otto Derington produziert sich als Kunst¬
radfahrer in unerreichter Geschicklichkeit. — Mary und Alfred
Ree bringen Exzentriktänze , die allseits gefallen und mit viel
Heiterkeit ausgenommen werden . — Mit Pevi Ganzer gibt ein
Pfeif - und Mundbarmonikakünstler ein Gastspiel, der am ersten
Abend schon der Liebling des Publikums wurde . Der Humor
Ganzers zündete, seine Parodien erregen stürmische Heiterkeit , die
Fertigkeit , mit der er die Mundharmonika spielt und durch die
Finger pfeift , ist erstaunlich und erregt größte Bewunderung . —
Eine tolle Geschichte mit amerikanischem, groteskem Einschlag brin¬
gen Gert und Eräfe in dem Sketsch „Drunter und Drüber ".
Die beiden tanzen in ihrer Tanzleidenschaft alles über den Haufen,
Tische Stühle , Schränke, Podeste, ja sie tanzen zum Fenster hinaus
und rollen sich in einen groben Teppich . Der Sketsch erregt viel
Heiterkeit . — Ein amerikanischer Eroteskfllm beendet den eine
starke heitere Note tragenden ersten Teil des Programms . Fleißig ,unermüdlich, flott und sicher spielt das Sausorchester unter Herrn
Konzertmeister K. A v o st e l . So halt auch im neuen Svielvlan
das Colostrum, was es bei seiner Wiedereröffnung versprochen ;es bringt gute Unterhaltung , allerlei Kurzweil und gediegene
Kunst. — i —

( !) Zum Unfall auf der Karlsruher Straße bei Durlach, über
den wir gestern unter „Durlach" kurz berichteten, ist noch nachzu¬
tragen , daß der tödlich Verunglückte der Bauunternehmer Alfred
H o r n u n g aus Durlach ist. Als Lenkerin des Autos kommt Frl .

*
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Merton in Betracht , die sofort nach dem Unfall sich nm einen Arzt
bemühte , der aber bei seiner Ankunft an der Unfallstelle den Ver¬
unglückten schon t o t vorfand . Ob die Lenkerin des Autos an dem
Unfall die Schuld trägt oder ob derselbe auf einen unglückseligenZufall zurückzuführen ist, wird wohl durch die Untersuchung festge¬
stellt werden können . Wie man hört , soll Hornung auf der rechtenSeite der Straße Durlach-Karlsruhe gefahren sein , plötzlich nachlinks die Strahe überkreuzt haben und auf diese Weise in das
direkt hinter ihm daherkommende Auto hineingefahren sein . Er
wurde dabei mit dem Kopf an den Randstein des linken Gehweges
geschleudert, was den sofortigen Tod herbeifübrte .

( : ) Nationalistische Klebfinken . So oft der Volks -
freund an den Plakatsäulen Werbeplakate
anbringen läßt , werden dieselben von nationalistischen Laus¬
buben nachts beschädigt , überklebt oder kleine Zettelchen aufdas Plakat gepappt . Derartige Lausbubereien hat man
früher , trotzdem die politischen Kämpfe ebenfalls hohe Wogen
schlugen, nie gekannt . Sie einzuführen , blieb den Haken¬
kreuzlern , den „Erneuerern echt deutscher Kultur und
Sitte " überlassen , die damit bekunden , daß ihr Kampf sich aufder niedersten Stufe vollzieht . Auf der andern Seite aber be¬
weisen derartige , von jedem anständigen Menschen zu verurtei¬
lende Heldentaten , daß man ln nationalistischen Kreisen mit
dem Volksfreund als politischen Machtfaktor rechnet und
glaubt , durch lächerliche lausbubenhafte Taten ihm Abbruch
tun zu könen . Erreicht wird natürlich das Gegenteil , erreicht
wird nur , daß dis Oeffentlichkeit von dem moralischen Tief¬
stand der nationalistischen Bewegung unterrichtet wird .
Uebrigens können wir den Herrschaften versichern , wenn einer
der Herrchen an seiner lichtscheuen Arbeit erwischt wird , er
dann eine herartige Tracht aufgeklebt bekommt , daß die Spu¬
ren länger bemerkbar sind als die aufgeklebten Zettel an
unfern Plakaten .

) ( Beisetzung. Unter sehr starker Beteiligung wurde beute nach¬
mittag der Chef der Firma Wolff u . Sohn , Georg Wolfs , zur
letzten Ruhe bestattet . Nachdem der Geistliche den Lebenslauf des
Entschlafenen verlesen und seine Lebensarbeit gewürdigt hatte ,wurde von den Vertretern der Direktion , der kaufmännischen und
technischen Angestellten, der Arbeiterschaft und der Fobrikfcuerwehr
der Firma und von Vertretern von Vereinen unter ehrenden Nach¬
rufen Kranzspenden niedergelegt .

( :) Weihnachtsbescherung für arme Kinder der Stadt Karlsruhe .
Zur Beschaffung der Mittel für die Weihnachtsbescherung armer
Kinder der Stadt Karlsruhe findet zurzeit eine Haussammlung
statt . Die Sammler sind mit einem Ausweis des Bezirksamtes
versehen. Die Sammellisten tragen den Amtsstempel des Bezirks¬
amtes . Wir bitten dringend , sich bei der Verabreichung von Spen¬
den davon zu überzeugen, daß diese Ausweise in Ordnung sind ,da von Unehrlichen versucht wird , für diesen .Zweck zu sammeln.
Vorkommendenfalls wolle sofort bei der nächsten Polizeistation An¬
zeige erstattet werden.

Nus den Vororten
Rüppurr

Der kommunalpolitische Abend, der morgen Donnerstag abend
im Kindergarten stattfindet , soll allen Genossen und Volksfreund-
loiern von Rüppurr und der Gartenstadt Gelegenheit geben , sichüber kommunale Fragen auszulvrechen. Auch sonstige Fragen sollen

eichebesprochen werden , weshalb zahlreicher Besuch erwartet werden darf .

ütavlsntljer polizeidertüu
Aufgefundener Toter . Gestern früh 5 Uhr wurde imWalde (auf der Landstraße zwischen Bruchhausen und Neu¬

malsch) die Leiche des 30 Jahre alten , taubstummen , ledigen
Schuhmachers Josef Becker aus Bruchhausen aufgefundeneDie Umstände lassen darauf schließen, - daß der Tod infolgeeines Autounfalls eingetreten ist. Das Auto konnte noch
nicht ermittelt werden . Vermutlich hat sich der Unfall ln oer
Zeit zwischen 1 und 5 Uhr nachts ereignet . Zeugen des Un¬
falls wollen sich bei der Gendarmerie oder Polizei melden .

Zusammenstöbe., _ Als gestern nachmittag kurz naö
Personenkraftwagen die Karlstrahe bei der Amalienstratze über-

6 Uhr ein

queren wollte, wurde er - von dem Poststrabenbahnwagen am rechtenHinterrad angefahren . Durch den Anprall wurden am Personen¬kraftwagen die Scheiben eingedrückt . Der Strabenbahnwagcn
sprang aus den Schienen ; beide Fahrzeuge konnten bald darautihre Fahrt fortsetzen . Personen wurden nicht verletzt. — Ecke
Dammerstockweg und Schwarzwaldstrabe fuhr gestern nachmittagein Personenkraftwagen , welcher ein zweites Auto im Schlepptau

hatte , einem Lastkraftwagen in die Flanke , als dieser links tn den
Dammerstockweg einbiegen wollte. Dabei prallte der im Schlepptau
befindliche Personenwagen aus den Anhänger des Lastkraftzugesund wurde erheblich beschädigt . Personen wurden nicht verletzt.

Unfall . Beim Ueberschreiten der Houvtstrabe in Durlach wurde
eine 60 Jahre alte Frau , als sie plötzlich , ohne sich zu überzeugen,ob die Straße frei ist , von einem Radfahrer angefahren und zuBoden geworfen. Sie verletzte sich am Unterarm .

Letzte Nachrichten
Or. Nlarr - eckt Seu- ell

Das Schreiben des Reichskanzlers an Ministerpräsident
Braun

WTB . Berlin , 6. De». Reichskanzler Dr . Man sandte dem
preuß . Ministerpräsidenten Braun auf sein Schreiben vom 30. Rov.
nachstehende Antwort :

„Berlin , 5. Dez . Sehr geehrter Herr Ministerpräsident .
Ich bestätige Jbr Schreiben vom 30. Rov . betr . Telegramm des

Herrn Reichsministers des Innern Dr . v. Keudell an den Vorstand
der Deutschen Studentenschaft . Zunächst weise ich gegenüber Ihrer
Behauptung , daß es sich um eine ..starke Brüskierung " und einen
ostentativen Angriff gebandelt habe , daraufhin , daß die Wort¬
fassung des Telegramms in keiner Weise als aggressiv bezeichnet
werden kann und durch keinerlei amtlichen Zusatz und Charakter ge¬
tragen hat . Außerdem liegt mir daran , namens der Reichsregie-
rung festzustellen , daß Herr Minister v . Keudell Angriffe gegen die
Person des Herrn Staatsministers Dr . Becker oder gar eine Krän¬
kung völlig ferngelegen haben . Die Reichsregierung glaubt sich im
übrigen mit Ihnen , Herr Ministerpräsident , darin einig zu , wißen,daß Abgeordneten schließlich deshalb , weil sie gleichzeitig ein hohes
Staatsamt bekleiden, eine nach der Verfassung jedermann rustehende
politische Meinungsäußerung , sofern sie sachlich gehalten ist , nicht
verwehrt werden kann.

Hinzu kommt , daß es sich bei dem Telegramm um eine Mei¬
nungsäußerung zu einer Frage handelt , die von der preußischen
Staatsregierung nicht im Wege einer Entscheidung gelöst, sondern
der Abstimmung und damit der Oeffentlichkeit unterbreitet war .
Selbstverständlich kann in solchen Fällen die Entscheidung, ob ein
persönlicher oder politischer Mt beabsichtigt ist, sehr schwierig sein .Die Reichsregierung erklärt deshalb , daß das Telegramm keinen
Schluß auf die Ansicht der Reichsregierung zuläßt , die ihrerseits zu
den in Frage stehenden studentischen Problemen überhaupt nicht
Stellung genommen bat . Sie können, Herr Ministerpräsident , da¬
von überzeugt sein, daß ich wie bisher Alles daran setzen werde, um
möglichst reibungslose und vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen
Reich und Preußen zu ermöglichen. Gerade aus diesen Gründen
bedauere ich die Veröffentlichung Ihres Briefes , die kaum eine
Stunde nach seiner Abgabe bei mir seitens der preußischen Staats¬
regierung erfolgt ist, lodaß z. B . die eigenen Mitglieder des Reichs¬
kabinetts von ihm zunächst aus den Tageszeitungen Kenntnis be¬
kommen haben . Eine solche Veröffentlichung hat di« Reichsregie¬
rung in vielen Fällen , die ohne Zweifel viel schwerwiegender lagen,stets vermieden. Aus den gleichen Motiven sehe ich mich außer¬
stande, auf den nach Form und Inhalt ungewöhnlichen Schlußsatz
Ihres Briefes einzugehen. Angesichts der Veröffentlichung Ihres
Briefes sehe ich mich selbstredend im vorliegenden Falle genötigt ,
auch das Schreiben der Reichsregierung der Oeffentlichkeit zu über¬
geben.

Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung Ihr gez.Dr . Marx .

Die Berliner Presie zum Reichskanzlerbrief
Die deutschnationale Presie stimmt der Antwort des Reichs¬

kanzlers Dr . Marx an den preußischen Ministerpräsidenten Dr.Braun in der Angelegenheit des Keudell - Telegramms natür¬
lich zu .

Die Tägliche Rundschau erklärt , daß die Antwort des Reichs¬kanzlers durchaus dem politischen und verfasiungsmäßigen Zu¬
stande gerecht werde. Die Zurückweisung der Art , die die preußischeRegierung gegen die Reichsregierung vorzugeben für nötig befun¬
den habe, sei durchaus berechtigt und zu billigen .

Die Germania liest aus der Reichskanrlerantwort eine leichteMißbilligung des Verhaltens des Reichsinnenministers , wenn diese
auch nicht offen ausgesprochen werde. Es sei eine sehr gewählte
Form der Kritik gewählt worden . Daß die Reichsregierung gegen¬über der Boykottandrohung sich so zurückhaltend benimmt , sei ein
Zeichen für ihren Verständigungswillen , dem Herrn Braun zweifel¬los Rechnung tragen werde, weil er ein kluger Politiker sei. Zum
Schlüsse appelliert das Blatt an den Reichsinnenminister , daß aucher sich künftig Mühe gebe , politische Zwischenfälle zu vermeiden.

6Vorwärts : Man konnte von Herrn Marx nichts ande" '
^warten : Er ist so gut wie seine eigene Partei der GesangsBürgerblocks, und der den Bürgerblock führenden Partei

Deutschnationalen .

Die Llaggenftage in preufier»derBerlin , 7. Dez . (Funkdienst) . Innerhalb der Partes <gc,
preußischen Regierungskoalition wird erwogen, die Frage oe j,
flaggung öffentlicher Gebäude, Straßen und Plätze durch ,

cin.
'

0isttativgesetz endgültig zu regeln . Die Beflaggung soll küni"» ^ ,
Angelegenheit der Landeshoheit nicht von den Organen der B(1
Verwaltung , sondern von der allgemeinen Landesverwaltun »
regelt werden.

Lin Kommunist auf der bürgerliche"
Einheitsliste

Berlin , 7. Dez . ( Funkdienst) . Bei der Feststellung des
Wahlergebnisses in Anhalt hat sich berausgestellt , daß auf der ^
gcrttchen Einheitsliste ein Kommunist^ Paul _ Eichhorn
worden ist . der aus Versehen, statt eines Stahlbelmmannes Lj
Eichhorn auf die Liste gekommen̂ war . Die Reaktionär ^
sich nun den Kopf, wie sie den Schaden wieder gutmachen n>

Allüren - er Neichsmarine ^Berlin , 7. Dez . ( Funkdienst) . Aus Kiel kommt die ^ 2pi <
daß vor einigen Tagen der Kreuzer „Berlin " von Kiel nach ^
fördern kommandiert wurde , um den Prinzen Heinrich von " "

„ je«
abznholen. Dieser habe dann an Bord die Mannschaft an
lassen und eine Rede gehalten ganz wie in alten Zeiten . „p ,

Das Reichswehrministerium wird sich sofort dazu äußern
ob die Nachricht über diese unerhörten Vorfälle zutrifft oder

Tageskalenöer
- er Sozialüem .partei Karlsruhe

EAJ . Karlsruhe . Donnerstag keine MitgliederversamÄ ^ ,
sondern Vortrag von Een . Stein über „Wintersport -
Vortrag ist für die ältere und jüngere Gruppe bestimmt.

vorläufige Wettervorhersage
- er va - ifchen Lan- eswetterwarte ^

gestern BcwoM>, ,In Baden batten die mittleren Lagen —
während Ebene und Sochschwarzwald meist heiter waren
höheren Lagen trat in der vergangenen Nacht wieder
lleber der Biscaja liegt ein Restwirbel , der auf der
Warmluft in unser Gebiet schafft . Wir haben daher für m
Trübung zu erwarten ; es wird noch weiterhin meist troaen
bcn.

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , den 8.
Meist trocken, Trübung , etwas wärmer ; nur geringe J1“1'
gefahr in höheren Lagen.

N
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Wasserstau- - es Rheins ^

Waldshut 205 ; Schusterinsel 66 ; Kehl 194, gest. 2 ;
gef . 2 ; Mannheim 259 , gef . 2 Ztm.

Veranstaltungen des heutigen
Nachm . 15 U»Bad . Landestheater : Die Reife ins Schlaraffenland .

Fra Diavolo . Bon 20—22 Uhr . .Kammer -Lichtspiele : Die Venus von Venedig. — Beiprogramm - g#»
Residenz-Lichtspiele : Die große Pause . — Wenn Menschen reis >u ,

werden . — Beiprogramm . sior
« olosscum : 20 Uhr , Gastspiel der Zauberschau Katzner, Vorbei

Variete -Programm . , trf
Palast -Lichtspicle : Sif , das -Weib das den Mord beging. Lern-

ohne zu klagen Beiprogramm . rftfSO
t

Bicrkabarett »um Elefanten : Auftreten der Trachtenensembles «T»c
Krtscher " .

5WÄ . vereinsanzrtger
V*nmügi »i»s«au)eig«a flöten unter dieser Rubrik in der Regel ferne Aufnahme , oder

Reklame!ellenv' ei» berechne"
Rüppurr . „Naturfreunde ". Heute Mittwoch abend 8 gjjü

Monatsversammlung im „Grünen Baum "
. ^

Durlach. Sängerbund Vorwärts (Männerchor ) . MorsA ^ t
'

nerstag abend vunkt 7.30 Uhr Zusammenkunft bei der
zwecks Ehrung . Anschließend Gesamtprobe im Lokal, ßf .̂7,,-.vollzähliges Erscheinen 1645 Der

ff *

Baumwoll ' Vfaren

Geschenke
Für Weihnachts -

Damaste in allen Preislagen
Halbleinen so/82 cm . i&o und

160 cm breit
Haustuche 80 cm u . doppelbrpit
Hemdentuche weiß , Zeflr ge-streitt und kariert »n»
Handtücher
Bettuch - Biber , Barchent

Steppdecken Satin
Sportflanelle

empfiehlt in großer Auswahl
und zum billigsten Preis

Willi . Braunagel Herrenstr . 7

4 O 0
l.

Rabatt !

inacnt
in Efibestecken , KatleelSHel ,
Salatbesteoke , Kuchenjjabeln
jeder Art und Preislage werden
bei kleiner Anzahlung bis

Weihnachten zurückgestellt

Christ. FränRle 80“
schmied

Karlsrahe . Kalserpitssufle 8733

Wzisc » - M . —
'

,
Wir beabsichtigen für unsere Pfleglinge wie in

Jahren eine bescheidene Weihnachts
zu veranstalten ^ Um diese zu ermög

nachts -früheren Jahren
" eine bescheidene

beicherung zu veranstalten . Um di
lichen , müssen wir die große Mildtätigkeit der hiesigen
Bevölkerung in Anspruch nehmen und um Spendungvon Liebesgaben bitten .

Zur Enipsangnahme ist der Direktor der Anstalt
Stößerstraße Rr . 17 , gerne bereit . 2011

Karlsruhe , den 5. Dezember 1927.
Der Verwaltung » «»! de» Waisenhauses .

Arbeiter ! Werbet für Euere Zeitung !

Tanzkieider sra
Seidenkleider
Samtkleider
Wollkleider
Hauskleider
Morgenkleider
Tamenmäniel

Kindermäntel
äußerst billig

Daniels
Konfektionshaus

Wilhelmftraße »«
1 Treppe

Ratenkaufabkommen
Psünder-Bersteigerung

Am Mittwoch , de« 14 .
Dez. 1927 , vormittags
von 8 Uhr und nach¬
mittag » von 2 Uhr an ,findet im Bersteigerungs -
lokaldeSStädt -Leihhauses.
schwanenstr . 6, 2. St ., die
öffentlich .Versteigerungder verfallene « Pfänder
vom Monat April 1827
Rr .8888 b . mit Nr . 11888
legen Barzahlung statt

Zur Versteigerung ge¬
angen : Fahrräder . Näh¬

maschinen, Koffer , Schuh¬
werk , Herren - u . Damen¬
kleider, Wäsche , Stoffe.
Bestecke, Feldstecher, gold
und silb . Uhren, Juwelen ,
Musikinstrumente usw.

Fahrräder « nd Näh
Maschinen komme » Mitt¬
wochs 2 Uhr mittag » zur
Versteigerung.

iSBersteigDa» VersteigerungSlokal
wird 1/2 Stunde vor Cer -
fteigerungSbeginngeöffnet .

Die Kaffe bleibt an dem
BersteigerungStage u . am
Tage vorher nachmittags
geschlossen. 20 lO

Karlsruhe . 6 . Dez . 1927
Städt . Psandleihkasie.
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Die Bedarfsdeckung
' im Lebensbedürfnisverein stärkt die Eigenproduktion

«S

Diese stärkt die Kaufkraft des Lohnes u . bessert die Lebe"
Haltung der Verbraucher. Ausnahme kostenlos . 95^*7,.^
erklärungen in allen Verteilungsstellen und im Haupt"
erhältlich. Der Geschäftsanteil von R . -M . 30.— kanu ^
3 Jahren durch Rückvergütungsgutschrist erworben
Werdet Mitglieder im

Lebensbedürfnisverein Karlsruhe ^

&
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